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eint wöchentlich 6 mal Abends. 

. für Ben bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 

Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 
gebracht 2 Mark. 


Sonnabend, den 29. April 1899. 


Thorner 


26. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 
die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 
dem Strich) die Zeile 20 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm. 
Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


Mdeutie Zeiln 


Schriftteitung: Vrückenſtraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


— 
Für die Monate Mai und Juni | 


bezieht man die 


„Thorntr Ofdeutſchegeitung 


nebſt 
„Illuſtrirtem Anterhaltungsblatt“ 
bei allen Poſtämtern, Ausgabeſtellen, 
ſowie in der Geſchäftsſtelle | 


für 1 Ali. (ohne Bringerlohn). | 


73. Sigung vom 27. April, 

Tagesordnung: Zweite Leſung der Bankgeſetz⸗ 
vorlage. Nach der Vorlage ſollte das Bankgrund⸗ 
kapital von bisher 120 Millionen auf 150 Millionen 
erhöht werden. Die Kommiſſion hat Erhöhung um 
6) Millionen beſchloſſen und zwar ſollen dieſelben zur 
Hälfte bis 1900, der Reſt bis Ende 195 begeben 
werden. Ein Antrag v. Levetzow will die geſammten 
6) Millionen bis Ende 1900 begeben wiſſen. Ein An⸗ 
trag Arendt will, daß die neuen 60 Millionen Mark 
Aktien nicht dem Publikum zur Uebernahme angeboten, 
foadern ſammt und ſonders vom Reiche übernommen 
werden ſollen. 

Abg. Arendt (Rp.) empfiehlt zunächſt feinen An⸗ 
trag; er betont des Weiteren, daß es wohl das 
Richtigſte ſein würde, die Reichsbank zu verſtaatlichen. 
Werde ſein Antrag abgelehnt, dann bitte er um An⸗ 
nahme des Antrages v. Levetzow. . 
Abg. v Stau dy (fonf.) plaidirt gleichfalls für 
Verſtaatlichung der Reichsbank, weil dies im Ir 


der Allgemeinheit liege. Charakteriſtiſch ſei es, wie 


ſich die Sozialdemokraten trotz ihres Antikapitalismus 
diesmal auf die Gegenſeite geſchlagen hätten, ein⸗ 
geſtandenermaßen nur aus Haß gegen die Agrarier. 

Adg. Cahensly (Zentr.) bittet um Ablehnung 
des Antrages v. Levetzow und des Antrages Arendt 
und um Annahme der Kommiſſtonsbeſchlüſſe. 

Reichsbankpräſident Koch empfiehlt gleichfalls Ab⸗ 
lehnung der beiden Anträge. 

Abg Gamp (Rp.) zählt auf, was ſeine Freunde 
in der Kommiſſion Alles erreicht hätten. Er nehme 
nicht Anſtand, dies rückhaltlos anzuerkennen Er bitte 
um Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe. 

Abg. Büſing (untl) erklärt, feine Freunde lehnten 
die Anträge ab und ſtimmten einſtimmig dem Ergebniß 
der Kommiſſtonsberathung zu. 

Abg. Fiſchbeck (frſ. Vp.) und Abg. Siemens 
(frſ. Vg.) geben eine gleiche Erklärung ab. 

Abg. Arendt (Rp.) ſucht nochmals ſeinen An⸗ 
trag zu empfehlen. 

Hierauf wird derſelbe faſt einmüthig abgelehnt. 

Der Antrag v. Levetzow wird ebenfalls abgelehnt. 

Beim Artikel 2 befürwortet 


Feuilleton. 
Ju den Stürmen des Lebens. 
18) (Foriſetzung.) 


Meinen Bruder traf ich nicht zu Hauſe; er 


ai = 


Abg. Schön lank (Soz.) den von feiner Partei 
geſtellten Antrag, den Dividendenbezug der Antheil⸗ 


ſcheininhaber auf 5 pCt. im Moximum zu begrenzen. 

Abg. Graf Kanitz (konſ) beantragt, das Divi⸗ 
dendenmaximum auf 6 pCt. feſtzuſetzen. 

Unter ſtürmiſcher Heiterkeit des Hauſes erheben 
ſich für den ſozialdemokratiſchen Antrag außer den 
Sozialdemokraten ſelbſt noch die Deutſchkonſervatiben 
und Antiſemiten. 

8 er derſelben Minderheit fällt auch der konſervative 
ntrag. 

Auf Antrag des Abg. Fiſchbeck (frſ. Vp.) erhält 

ſodann $ 31, Satz 3 des Bankgeſetzes eine redaktionell 

etwas veränderte Faſſung. 


Artikel 5 handelt vom Privatdiskontſatz. Nach $ 1 
ſoll die Reichsbank nicht mehr unter dem offiziellen 
Diskontſatz diskontiren dürfen, ſobald derſelbe 4 pCt. 
erreicht oder überſchreitet. Nach § 2 ſollen die Pribat⸗ 
zettelbanken ſich auf daſſelbe Verbot verpflichten, 
widrigenfalls ihnen das Notenausgaberecht ſoll ges 
kündigt werden können. Ein Antrag Heim (Zentr.) 
will Streichung der Worte „erreicht oder“. Ein An⸗ 
trag v. Levetzow (konſ.) will der Reichsbank überhaupt 
verbieten, unter ihrem offiziellen Bankſatz zu diskontiren. 
Die Privatzettelbanken ferner ſollen nicht um mehr 
als ½ pCt. (nach den Kommiſſtonsbeſchlüſſen / pCt.) 
unter den Reichsbankdiskont hinabgehen dürfen, 

Bankpräſident Koch erbittet Ablehnung des kon⸗ 
ſervativen Antrages. Redner erklärt ſich außerdem 
noch gegen einen zweiten Theil des Antrages Heim, 
der durch eine Aenderung im § 45 des Bankgeſetzes 
den Bundesrath grundſätzlich in ſeiner Befugniß, den 
Privatbanken das Notenausgaberecht zu kündigen, be⸗ 
ſchränken will. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky bekämpft 
lebhaft den Antrag Levetzow. 

Nach weiterer Debatte werden unter Ablehnung 
aller Abänderungsanträge die Kompromißvorſchläge 
der Kommiſſion angenommen. 


Auch der Reſt des Geſetzes wird in der Kom. Entſchiedenheit für den Kanal einzutreten. Be⸗ 


nl ungen feien bei | me 


e Gesvvigerreien, I 


miffionsfafjung angeno 


. ge e b hee 


Deutſches Reich. 


Der Kaiſer traf Donnerſtag Vormittag 
in Begleitung des Erbgroßhe zogs und des 
Prinzen Max von Baden von Kaltenbronn in 
Karlsruhe ein. Am Abend gedachte der Kaiſer 
der Feſt⸗Aufführung von Siegfried Wagners 
Oper „Bärenhäuter“ beizuwohnen. 

Frhr. v. Zedlitz, der ſein Mandat in 
Mühlhauſen⸗Langenſalza infolge feiner Ernennung 
zum Präſidenlen der Seehandlung niederlegen 
mußte, iſt bei der Erſatzwahl am Donnerftag 
in das Abgeordnetenhaus wieder gewählt worden. 
Die gegneriſchen Wahlmänner enthielten ſich der 
Abſtimmung. 

Den Erlaß einer Amneſtie für alle 
wegen politiſcher Strafthaten ver⸗ 


ſicht mehr gegen ihn walten laſſen und feine 
Mutter ſowie die Baroneſſe Thekla heute noch 
von ſeinem ehr⸗ und pflichtvergeſſenen Lebene⸗ 
wandel in Kenntniß ſetzen, unter Umſtänden 
auch dem Offizierkorps, dem er noch angehörte, 
die Sache unterbreiten, erſt da wurde er be⸗ 
ſcheidener und kam er zur Beſinnung. Um es 


kehrte erſt um Mitternacht aus der Geſellſchaft] kurz zu ſagen: es war mir endlich gelungen, 


zurück. Am andern Morgen ſah ich ihn, oben 
am Fenſter meines Zimmers ſtehend, gegen acht 
Uhr das Gut verlaſſen. Er hatte ſorgfältig 
Toilette gemacht, zweifellos wollte er dem Forft- 
hauſe einen Beſuch abſtatten, die dazu angeſetzte 
Abendſtunde ſchien er nicht abwarten zu können. 
Da ich gerade mit meinem Jagdanzuge fertig 
war — die Herren wiſſen ja, daß ich an dem 
Tage meiner Verhaftung zur Jagd eingeladen 
war — jo verließ ich dae Haus und ging ihm 
ſchnell nach, um ihn im Walde, wo wir unge⸗ 
ört ſein würden, über ſeine ehrloſe That zur 
Rebe zu ſtellen. Ich holte ihn kurz vor dem 
Walde ein und rückte ihm direkt mit meiner 
Entdeckung auf den Leib, Er machte keinen 
Verſuch, ſeine unerhörten Schwindeleien in Ab⸗ 
rede zu ſtellen, benahm ſich ſehr herausfordernd 
und beſtritt mir das Recht, mich in ſeine An⸗ 
gelegenheiten einzumiſchen. Wir geriethen hart 
aneinander, er reizte mich durch unerwieſene 
Behauptungen und ſchamloſe Verdächtigungen 
zum Aeußerſten. Ich glaub's wohl, daß jemand, 
der ſich in unſerer Nähe verborgen hielt, jedes 
Wort verſtanden haben wird — erregt und 
laut genug war die Unterhaltung. Erſt als ich 
ihm drohte, ich würde von jetzt ab keine Rück⸗ 


meinen Bruder davon zu überzeugen, daß er 
ſich auf abſchüſſiger Bahn befinde, auf der er 
über kurz oder lang in ſein Verderben rennen 
werde, wenn er ſich nicht ſofort energiſch auf⸗ 
raffte. Ein Weichling wie er war, bat er mich 
mit Thränen in den Augen, ihn nicht unglücklich 
zu machen, er wolle ein anderer Menſch werden. 
Ich glaubte ihm, reichte ihm die Hand zum 
Zeichen, daß ich ihm nunmehr vertraue und ge⸗ 
lobte, keinem Menſchen ein Wort zu verrathen. 
So ſchieden wir.“ 

Der Unterſuchungsrichter war der Erzählung 
des Xrreftanten mit lebhaftem Intereſſe gefolgt. 
Er ſtrich ſich nachdenklich durch den vollen 
ſchwarzen Bart. Die Darſtellung Reinhardts 
trug ganz den Stempel der Glaubwürdigkeit. 

„Sie ſagen, ſie ſchieden von einander. An⸗ 
genommen, daß der Verdacht gegen Sie ein 
falſcher iſt, ſo hätten Sie bald nach der 
Trennung hinter ſich doch einen Schuß fallen 
hören müſſen. Wenn ich die Zeiten und Ent- 
fernungen in Betracht ziehe, dann können Sie 
Ihren Bruder erſt nach acht Uhr an dem Morgen 
vor dem Walde erreicht haben.“ 

„Das iſt auch der Fall geweſen,“ erwiederte 
Reinhardt, die Bemerkung wegen des Schuſſes 
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j urtbeilten Perſonen ſoll Kaiſer Wilhelm, wie 


ſich das „Neue Wiener Tageblatt“ von beſonderer 
Seite melden läßt, für den Tag der Eröffnung 
der Abrüſtungskonferenz beabſichtigen, um dem 
Zaren zu beweiſen, wie ſehr das deutſche Ge⸗ 
wiſſen den hohen ethiſchen Gehalt, den die An⸗ 
regung des Zaren in ſich birgt, empfinde, und 
wie es nur der nicht hinwegzuleugnende Zwang 
der Verhältniſſe ſei, der die deutſche Politik zu 
ihrem Verhalten nötigte. In vertrauten Kreiſen 
hätte der Kaiſer ſich oft über ein gewiſſes poli⸗ 
tiſches Phartſäertum geäußert, das, von jeher an 
einer Trübung des deutſch⸗ruſſiſchen Verhältniſſes 
arbeitend, ſeit dem Auftauchen der Abrüſtungs⸗ 
frage mit erhöhtem Eifer ſeine Apparate in der 
Richtung einſtellte, um in allen Formen, die 
die Hintertreppenpolink zuläßt, die perſönlichen 
Er pfindlichkeiten zu reizen und gegen Deutſchland 
zu ſchüren, freilich ohne Erfolg. (2) 

Die Kanalkommiſſion mit ihren 28 
Mitgliedern und dem Präſidenten v. Kröcher 
an der Spitze begiebt ſich Donnerſtag, den 
4. Mai ſammt den Regierungsvertretern auf 
Reiſen in das Kanalgebiet. Die Reiſe iſt auf 
vier Tage berechnet. — Auf die Befürchtung 
des Abg. Gamp, daß durch die allzuſtarke Ent⸗ 
wickelung der Induſtrie im Weſten die wünſchens⸗ 
werthe Ausbildung der Induſtrie im Oſten 
hintangehalten werden würde, erwiderte Minifter 
v. Miquel in der Sitzung am Mittwoch, daß 
eine Abordnung des Verbandes von Indu⸗ 
ſtriellen des Oſtens ihn gebeten habe, mit aller 


rs 
er kehr vu 
hätten ſich aber niemals in dem angenommenen 
Umfang bewahrheitet. Der Bau des Mittel⸗ 
landkanals ſei ſchon deshalb nothwendig, um 
den Dortmund - Ems ⸗ Kanal ertragreich zu 
machen. Wichtig ſei auch die Erfahrung, daß 
keineswegs der Reinertrag der Eiſenbahnen mit 
der Entwickelung des Verkehrs ſteigt; die per⸗ 
ſönlichen Aus gaben ſeien zu groß. Daraus 
leite er die Unmöglichkeit her, das ganze 
Verkehrsbedürfnis durch den Ausbau der 
Eiſenbahnen zu decken. Die Staats finanzen 
würden bei einer übermäßigen Entwickelung des 
Eiſenbahnnetzes allzu ſtark belaſtet werden. Der 
Aus bau der Waſſerſtraßen ſei deshalb vorzu⸗ 
ziehen. — In der Nachmittag⸗Sitzung erörterte 
Minifter Brefeld die Bedeutung des Kanals für 
die Konzentration der Induſtrie. Eine Güter⸗ 
bahn biete keinen Erſatz für den Kanal, ſei 


unbeantwortet laſſend, „die Erfernung des zum 
Gutshofe gehörenden Waldes vom Gute Voll⸗ 
robe ſelbſt beträgt etwa fünfundzwanzig Minuten. 
Der Weg, den mein Bruder benutzte, war nicht 
der nähere, dleſer führt eine kurze Strecke durch 
ar königlichen Forſt und an der Förſterei vor⸗ 
ei.“ 

„Und wie lange, glauben Sie, hat die Aus⸗ 
einanderſetzung mit Ihrem Bruder gedauert?“ 

„Kaum eine Viertelſtunde.“ 

„Wo blieb denn Ihr Bruder nach der 
Trennung?“ 

„Er ſagte mir, er wolle umkehren und zu 
Hauſe gehen. Das muß er aber doch nicht 
gethan haben, ſondern noch eine Strecke auf 
demſelben Wege in nordweſtlicher Richtung bis 
zum Fuchswinkel, einer im letzten Winter ab⸗ 
geholzten und nur noch mit dichtem Unterholz 
beſtandenen Waltparihie, weitergegangen ſein 
— die Herren werden dieſen Theil des Forſtes 
gewiß ſchon beſichtigt haben — während ich 
links abbog und mich eilig entfernte.“ 

Der Amtsrichter nickte.“ 

„Dieſer Weg führt im ſchwachen Bogen in 
nordweſtlicher Richtung zur Foöͤrſterei, nicht 
wahr?“ fragte er. 

„Ja! es zweigen ſich indeß noch mehrere 
andere Wege davon ab, die in ſüdlicher und 
weſtlicher Richtung an der Landſtraße zur Kreis- 
ſtadt enden. Ich ging nun in genau ſüdlicher 
Richtung weiter, in welcher die Domäne Poppel⸗ 
hof liegt, deren Beſitzer mich zur Saujagd ein- 
geladen hatte.“ N 

„Haben Sie denn nicht bald nach der 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, Laden. 
88 Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


ſchwer aus füh bar und ohne Perſonenverkehr 
unwirthſchaſtlich. Man könne nicht darauf ver⸗ 
zichten, die Kanäle in den Dienſt des Verkehrs 
zu ſtellen. Baurath Sympher widerlegte in 
längerer Ausführung die Einwendungen des 
Abg. Gamp bezüglich der Ladefriſt und der 
Rentabilität des Kanale. Der Verkehr land⸗ 
wirihſchaftlicher Produkte werde auf dem Kanal 
ein ganz bedeutender ſein; es laſſe ſich für die 
Landwirthſchaft eine Erſparniß von 3½ Mill. 
an Fracht herausrechnen. Miniſterialrath Die 
rektor Schulz führte aus, daß die ruſſiſche Re⸗ 
gierung ſich bisher gegenüber allen Anregungen 
auf Regulirung der auf ruſſiſchem Gebiet 
liegenden Weichſelſtrecken ablehnend verhalten 
hahe. Miniſter v. Miquel betonte gegenüber 
Befürchtungen, daß der Ausbau der Waſſer⸗ 
ſtraßen eine verſtärkte Getreide ⸗ Einfuhr aus 
Rußland zur Folge haben werde, daß die Ein⸗ 
fuhr aus Rußland auch in Frage komme, wenn 
der Mittellandkanal nicht gebaut werde. 

Die Poſtkommiſſion berich am 
Donnerſtag über die Neugeſtaltung des 
Zeitungstarife. Staatsſekretär v. Pod⸗ 
bielski erklärte: Darüber herrſcht Ueberein⸗ 
ſtimmung, daß der ſeitherige Tarif nicht mehr 
der Gerechtigkeit entſpricht, aber bei der Diver⸗ 
genz der Meinungen iſt es ſehr ſchwer, es allın 
recht zu machen. Die Neuregelung läßt ſich 
nicht mehr verſchieben, die Verhältniſſe werden 


immer ſchlimmer. Amerika bietet ein warnendes 5 


ein falſcher Zeitung. 


Beiſpiel dafür, wohin 
tarif führt 


lern, wie 


„Die Poſt kann 


politiſche 
| 


Vr. Veriel vorſchlagl. 


N 


aber es liege doch thatſächlich ein Mißverhältnis 
vor zwiſchen den Laſten der Zeitungs beförderung 
und der Beförderung anderer Artikel durch die 
Poſt. Der Sozialdemokrat Dietz empfiehlt eine 
Kombination durch Streichung der Einſchreib⸗ 
gebühr und Erſetzung durch einen 5proz. Satz 
vomEinkaufs preis. Ferner erſcheine richtig, 10 Pf. 
für das jedesmalige Erſcheinen in der Woche und 
10 Pf. für jedes Kilogramm des Jahresgewichts 
mit 1 Kılo Freigewicht. Die Bellagegebühr ſei 
beizubehalten. Die Verpackung ſei Sache des 
Verlegers. Mit dieſen Modifikationen ſei die 
Vorlage annehmbar. Der Direklor im Reichs⸗ 
poſtamt Kraetke erklärte, daß die Poſtverwaltung, 


obgleich ſie prinzipiell gegen die Erhebung eines 


Prozentſatzes vom Preiſe der Zeitungen ſei, in 
dieſem Punkte nachgeben würde, wenn die 


Trennung von Ihrem Bruder einen Schuß 
SE hören?“ Ich fragte Sie eben ſchon da⸗ 
nach.“ 

„Ich erinnere mich, daß an dieſem Morgen 
in der fraglichen Zeit mehrere Schüſſe in einiger 
Entfernung von mir im Walde gefallen ſind. 
Ueber die genaue Richtung derſelben kann ich 
nichts beſtimmtes ausſagen; man täuſcht ſich 
im Walde leicht über die Richtung und Ent⸗ 
fernung eines Schuſſes.“ 

„Ein Zeuge will auch einen Hülferuf Ihres 
niedergeſchoſſenen Bruders gehört haben; ver⸗ 
nahmen Sie nichts derartiges?“ 

„Nein!“ 

Reinhardt wunderte ſich über derartige 
Fragen an einen des Mordes verdächtigen Arre⸗ 
ſtanten. So frägt man einen Zeugen, aber 
keinen Angeſchuldigten, dachte er. 

„Wie weit ſchätzen Sie die Entfernung vom 
Fuchswinkel bis zur Förſterei?“ 
Unterſuchungsrichter weiter. 

„Ich ſchätze ſie auf ſechs, höchſtens acht 
Minuten!“ 

„It Ihnen bekannt, das die Tochter bes 
Förſters bisweilen mit der Büchſe im Walde 
umher zu ſtreifen pflegt, um Raubvögel zu 
ſchießen?“ 

Der Arreſtant ſah bei dieſer Frage betroffen 
auf. Das war nicht Neugierde nach dem Thun 
und Treiben der ſchönen Förſterstochter, die 
den Richter zu dieſer Frage veranlaßte, da lag 
zweifellos ein tieferer Grund vor. Hatte man 


das arme, eben erſt ſo bitter getäuſchte Mädchen 


auch in Verdacht? Ohne Zweifel, ſagte er ſich 


r 


Auf ae 
ſtriche ſeiner Forderungen ſei er immer gefaßt, 


fragte der 


„ 


* 


“an 
* 


Er? 
* 


werden. 


Wunſche des Oberpräſidenten, auf die Vorlezung 
eines anderen Entwurfes, beſtehend in einem 


wackerer alter Freund und ſeine Tochter nicht 


W 
* * 2 * 


Mehrheit ſich in dieſem Sinne entſcheide, nur 
müſſe der Prozentſatz höher ſein als die vor⸗ 
geſchlagenen Sätze. Die Poſt wolle beim 
Transport der Zeitungen nur auf die Koſten 
kommen, dazu möſſe fie eiwa eine Million mehr 
einnehmen als bisher. Die Entſchädigung des 


Verlegers für das Verpacken der Blätter ſei 


vorgeſchlagen worden, um die Poſtbeförderung 
zu vereinfachen. Wenn die Poſt nur auf ihre 
Koſten komme, werde ſie bereit ſein, jedem 
Vorſchlage zuzuſtimmen, um eine Verſtändigung 
herbeizuführen. Abg. Dr. Oertel änderte ſeinen 
Antrag nun dahin, daß er den Unterſchied 
zwiſchen politiſchen und unpolitiſchen Zeitungen 
fallen läßt. Abg. Dr. Müller⸗Sagan (Fr. Ppt.) 
erklärte ſich gegen die Erhebung eines Prozent⸗ 
ſatzes vom Abonnementspreis. Das würde 
nur zur Verſchlechterung der Preſſe beitragen 
und der Reichsſäckel dürfe nicht in Anſpruch 
genommen werden zu Liebesgaben an die 
Annoncenblätter. Die Echebung eines Prozent⸗ 
ſatzes vom Abonnementspreiſe ſei dauernd un⸗ 
haltbar. Der Zonentarif ſei unmö lich. Ein 
Antrag Dae bach auf Einſetzung einer Sub⸗ 
kommiſſion wird abgelehnt. 

Der Zeutralausſchuß der Frei⸗ 
finnigen Volkspartei tritt am Sonn⸗ 
abend nachmittags 5 Uhr im Reichstagsgebäude 
unter dem Vorſitz des Abgeordneten Schmidt⸗ 
Elberfeld zuſammen. Es gelangen zur Ver⸗ 
handlung der Bericht über die parlamentariſche 
Thätigkeit der Partei und ihr Verhältniß zu 
andern Parteien, Geſchäftsberichte, Kaſſenberichte, 
und Nevifionsberichte. An jede Berichterſtattung 
ſchließt ſich eine Diskuſſion an. Sodann findet 
ſtatt die definitive Wahl der Vorſitzenden des 


Aus ſchuſſes und der Mitglieder des geſchäfts⸗ 


führenden Aus ſchuſſes, ſowie der Reviſoren für 
die 1898 begonnene Wahlperiode. 


Parteitages verhandelt werden. 


des Reichstages ſtatt. 


und bis Mittag zu Ende geführt. 
nachmittags wird ein gemeinſames Mittags mahl 
in dem neuen Künſtlerheim in der Bellevueſtraße 
eingenommen. Außer den Mitgliedern der 
Fraktion des Reichstags und Landtags ſind 
auch bereits von zahlreichen Bezirksverbänden 
der Partei Vertreter angemeldet. 

Der bayeriſche Senat beim 
oberſten Militärgericht ſoll nach der 
„Köln. Ztg.“ ſchon im Mai 1900 eingerichtet 


In Sachen des Friebhofportals 


der Märzgefallenen von 1848 ver 


Berliner Magifleat ſei ontſchloſſen, 


lautet. der : 
unter den obwaltenden Verhältniſſen dem 


ſchmiedeeiſernen Eingangsportal mit Umwähr⸗ 
ungsgitter, nachzukommen. Nach eingehender 
Erwägung ber, Angelegenheit iſt man zu der 
Anſicht gelangt, daß zu der Abänderung des 
Portalentwurfs die Genehmigung der Stadt⸗ 


jetzt, die ganze Art und Weiſe des Verhörs 
deutete darauf hin. Es bemächtigte ſich ſeiner 
plötzlich eine Unruhe, eine Mißſtimmune, wie 
er ſie in dieſen ſchickſalsſchweren Wochen noch 
nicht an ſich verſpürt hatte. Würde man 
Erneſtine Hart verhaften, dann war die ganze 
Familie des Förſters bloßgeſtellt und ihr guter 
Ruf dem böſen Gerede und dem Haß der 
Leute preisgegeben, und das würden fein 


überleben, er kannte beide zu gut. Beim 
Himmel! war's denn noch nicht genug der 
Opfer, die der Leichtſinn ſeines Bruders forderte? 
Es dauerte eine Weile, ehe er antwortete — 
zum erſten Male ſeit ſeiner Verhaftung nicht 
mit der Ruhe und Klarheit, die bislang immer 
einen guten Eindruck auf den Unterſuchungs⸗ 
richter gemacht hatte. Erregt ſagte er: 

„Herr Amtsrichter, aus den an mich ge⸗ 
ſtellten Fragen muß ich jetzt zu meiner großen 
Ueberraſchung erfahren, daß die Unterſuchung 
nach dem Mörder meines Bruders auch auf 
das Forſthaus ausgedehnt werden ſoll. Ich 
verſichere Sie, hätte ich das gewußt, dann 
würde ich meine Ausſage verweigert haben, 
denn die junge Dame iſt ebenſo unſchuldig an 
dieſer geheimnißvollen That, wie ich. Ich bilte 
dringend um Schonung dieſer ohnehin ſchon 
ſchwer heimgeſuchten Familie des Förſters.“ 

25 Unterſuchungsrichter blickte unwillig 
auf. 
„Sie konnten Ihre Ausſage allerdings ver⸗ 
weigern, ob das aber für Sie von Vortheil 
war, das — ich wiederhole es — laſſe ich 
babingeflelt. Die Beurtheilung der Frage, ob 
Fräulein Hart an dem an Ihrem Bruder ver⸗ 


übten Morde beiheiligt iſt oder nicht, können 


Sie ruhig der Unterſuchung überlaſſen. Im 

übrigen erſcheint mir Ihre Parteinahme für 

dieſe Familie, die ihrer geſellſchafllichen Stellung 

nach nicht zu Ihnen paßt, doch etwas auffällig.“ 
Earl Reinhardt hatte dieſer kühlen Belehrung 

gegenüber ſeine Ruhe wiedergewonnen. 

5 (Fortſetzung folgt.) 


erledigt. 
einigten Staaten hat folgende Erklärung er⸗ 
laſſen: Kapitän Co;hlan hat dem Departement 
geantwortet, daß die Blätter feine Worte nicht 
mit voller Genauigkeit wiedergegeben hätten, 
er habe weder eine Unehrerbietigkeit gegen die 


beabſichtigt. 
ſeine Aeußerungen eine derartige Auslegung er⸗ 


Endlich 
wird über Zeit und Ort des nächſten allgemeinen 
Die Verhand⸗ 
lungen werden am Sonnabend Abend 9 Uhr 
abgebrochen und findet alsdann ein gemein⸗ 
ſames Abendeſſen in den Reſtaurationsräumen 
Am Sonntag werden 
die Verhandlungen um 9 Uhr früh fortgeſetzt 
Um 2½ Uhr 


verordnetenverſammlung nicht erforderlich iſt, 
da von derſelben am 29. Dezember 1898 nur 
beſchloſſen wurde, den Friedhof der März ze⸗ 
fallenen in Gemäßheit der Magiſtrats vorlage 
vom 23. Dezember 1898 in einen bei den 
Berliner Friedhöfen üblichen Zuſtand zu ver⸗ 
ſetzen und zu dieſem Zwecke die Umwährung 
zu verbeſſern und ein ſchmiedeeiſern's Thor 
herzurichten. 

Der Zwiſchenfall Coghlan iſt 
Das Marinedepartement der Ver⸗ 


deutſche Flagge noch eine Mißachtung derſelben 
Er bedauere es aufs Tiefſte, daß 


fahren haben. Kapitän Coghlan wird einen 
Verweis erhalten und die Angelegenheit in ge⸗ 
bührender Weiſe erledigt werden. — Den 
Nachrichten über Reibereien zwiſchen dem 
deutſchen und amerikaniſchen Admiral vor 
Manila tritt nun auch der amerikaniſche Admiral 
Dewey ſelbſt entgegen. Ein Korreſpondent der 
„Evening World“ meldet aus Manila, Ab miral 
Dewey habe ihm einen Brief des deutſchen 
Admirals von Diederichs gezeigt, in welchem 
derſelbe ihm feinen Glückwunſch aus ſprach 
zu ſeiner wohlverdienten Beförderung, und 
desgleichen feine — Deweys — Antwort. 
Dewey ſagte zu dem Korreſpondenten, alle an⸗ 
geblichen Differenzen zwiſchen ihm und dem 
Admiral von Diederichs ſeien Zeitungsmache. 
Ebenſo ſagte er, er habe die freundlichſten Be⸗ 
ziehungen zu dem Prinzen Heinrich. — Als 
Beweis, daß die Vereinigten Staaten gewillt 
find, freundſchaftliche Beziehungen zu Deutſch⸗ 
land aufrechtzuerhallen, wird in Waſhington 
auch die Thatſache angeſehen, daß Präſident 
Mac Kinley den Plan für die Legung eines 
neuen Kabels zwiſchen Deutſchland und Amerika 
genehmigt bat, — Am Mittwoch empfing 
Präſident Mac Kinley den deutſchen Botſchafter 
v. Holleben, ſprach ihm feine Mißbilligung über 
das Benehmen Coshlans aus und erſuchte ihn, 
dem deutſchen Kaiſer und der kaiſerlichen Re⸗ 
gierung die Verſicherung ſeiner freundſchaftlichen 
Geſinnungen zu übermitteln. 

Ueber die Antwort, die der Miniſter Dr. 
Boſſe der polniſchen Abordnung auf ihre Bitte 
betreffs des polniſchen Privatunter⸗ 
richts ertbeilte, berichtet der Wielkopol.“: 
Der Miniſter verwahrte ſich zunächſt dagegen, 
daß die Regierung die Ausrottung dei polniſchen 
Sprache beabſichtige. Die Regierung hätte aber 
keine Pflicht, die polniſche Sprache in der 
Schule zu pflegen. Er habe nichts dagegen, 
daß die palniſche Sprache im | N 
werbe; ebenſo ſei zuläffis, daß Verwandte und 
Familienmitglieder die Kinder in der polniſchen 
Sprache unterweiſen. Auch dagegen wäre nichts 
einzuwenden, wenn einzelne Damen ein bis 
zwei Kindern den polniſchen Sprachunterricht 
ertheilten, vorausgeſetzt, daß hinter dem Unter⸗ 
richt nicht etwa andere politiſche Zwecke ſteckten. 
Die Regierung werde dagegen unnachſichtlich 
gegen die Bedrängung des Deutſchthums ſeitens 
der Polen, gegen die Agitation der polniſchen 
Blätter, ſowie gegen die Gründung von pol⸗ 
niſchen Privatſchulen einſchreiten. Er erachte 
das Vorgehen der polniſchen Preſſe als polniſch⸗ 
nationale Agitation. 

Ueber die Urſache des Arbeiter⸗ 
mangels auf dem Lande iſt ein Ver⸗ 
trag charakteriſtiſch, den nach der „Nationalztg.“ 
ein pommerſcher Rittergutsbeſitzer mit einem 
„Vorſchnitter“ abgeſchloſſen hat auf Lieferung 
von „etwa 10 Paar guter, kräftiger Leute und 
3 Burſchen.“ In 8 7 dieſes Vertrages heißt 
es: „Ungebührliches Betragen, Trunkenheit 
oder ſonſtige Arbeits verweigerung oder ſchlecht 
gelieferte Arbeit berechtigen den Herrn, deſſen 
Stellvertreter, auch den Vorſchnitter, Strafe 
den Leuten aufzuerlegen bis zu 3 Mk. für jeden 
einzelnen Fall. Im Wiedecholungsfalle tritt 
die Beſtimmung des § 3 ein“: das heißt „Ne 
verlieren den Anſpruch auf das rückſtändige 
Geld (der halbe Lohn wird als Kaution bis 
zum Schluß der Arbeit einbehalten) und die 
Rückreiſekoſten.“ Der § 9 des Vertrages heißt: 
„In allen Streitſachen iſt das perſönliche 
Urtheil des Herrn allein maß⸗ 
gebend und richterliche Entſcheidung ausge⸗ 
ſchloſſen. — Da dürfen ſich die Agrarier nicht 


verſtehen wollen, durch derartige Beſtimmungen 
ſich völlig rechllos zu machen. 

Die vorjährigen Maikrawalle 
in Erfurt haben nicht nur den vielbeſprochenen 
Recke'ſchen Schießerlaß veranlaßt, ſondern jetzt 
auch noch zu einem Konflikt zwiſchen den 
ſtädtiſchen Behörden und dem neuen Regierungs⸗ 
präſidenten geführt. Bald nach der gericht⸗ 
lichen Verhandlung über die Maikrawalle erließ 
Miniſter v. d. Recke zur Ergänzung ſeines 
Schießerlaſſes an den damaligen Erfurter Re⸗ 
gierungspräſidenten v. Brauchiiſch die Auf⸗ 
forderung, die Stadtbehörden von Erfurt zu 
veranlaſſen, die Polizeibeamten mit Revolvern 
zu bewaffnen. Die Verhandlungen darüber 
zogen ſich in die Länge, bis der neue Regie⸗ 


im Haufe gepflegi 


wundern, wenn die Au beiter ſich nicht dazu 


rungspräſident v. Dewitz auf Erfüllung des 
miniſteriellen Befehls drang. Die Stadtver⸗ 
ordneten lehnten aber, wie ſ. Z. berichtet, die 
Vorlage des Magiſtrats auf Anſchaffung von 
12 neuen Revolvern ab und nun dringt der 
Regierungspräſident auf Ankauf von 25 Feuer⸗ 
waffen für die Polizei mit der Androhung, daß 
er gemäß § 19 des Zuſtändigkeitsgeſetzes die 
Beſchaffung der Revolver verfügen werde, falls 
die Stadtverordneten auf ihrem ablehnenden 
Beſchluſſe verharren ſollten. Das Kollegium 
fol nach der „Nordhäuſ. Ztg.“ entſchloſſen 
ſein, gegen die angedrohte Verfügung des Re⸗ 
gierungspräfidenten den Beſchwerdeweg zu be⸗ 
ſchreiten. 


. — — — 
Ans land. 


Schweiz. 

Ueber eine Vernehmung des Anarchiſten 
Luccheni wird aus Genf gemeldet: Die Ge⸗ 
richtsbehörde in Zara in Dalmatien halte an 
die Genfer Gerichtsbehörde das Erſuchen ge⸗ 
richtet, Lucchen! Erklärungen eines in Zara in 
Haft befindlichen anarchiſtiſchen Bergmannes 
Namens Bracia mitzutheilen. Bracia ſagte aus, 
er habe zuſammen mit Luccheni gearbeitet und 
habe ihn mehrfach Drohungen gegen gekrönte 
Häupter ausſtoßen hören. In Folge dieſes An⸗ 
ſuchens wurde Luccheni von dem Unterſuchunzs⸗ 
richter vernommen. Luccheni erklärte, er habe 
niemals in einem Bergwerk gearbeitet. Da⸗ 
gegen blieb er bei ſeiner früheren Behauptung, 
zwei andere Anarchiſten, die er nicht kenne, 
hätten ſich am Tage des Attentats auf dem 
Genfer Bahnhofe mit Revolvern bewaffnet 
befunden, um der Kaiſerin Eliſabeth aufzulauern. 
— Ein anderer Punkt hat jetzt ſeine Aufklärung 
gefunden. Man ſprach lanze Zeit von einem 
unbekannten Greiſe, der L’chheni am Tage des 
Verbrechens folgte. Es iſt dies ein ehrenhafter 
Handelsmann geweſen, der zufällig auf dem 
Quai Mont Blanc neben dem Mörder ſtand. 
Er hatte ſpäter ſich nicht melden wollen. 

Frankreich. 

Zum Fall Dreyfus hat Kriegsminiſter 
Fleyeinet ein vernichtendes Urtheil über den 
für den Prozeß 1894 ſo verderblichen du Paty 
de Clam gefällt. Freycinet will du Paty de 
Clam nicht die Ermächtigung gewähren, vor 
dem Kaſſationshofe als Zeuge auszuſagen. 
Freycinet halte du Paty de Clam für einen 
die qualiſizirten Zeugen, der vor einem Kriegs⸗ 
gericht demnächſt als Angeklagter erſcheinen 
könnte. Dem „Figaro“ zufolge beabſichtigen 
ie Militärbehörden ſogar du Paty de Clam 
verhaften und gegen ihn die gerichtliche Ver⸗ 
folgung einleiten zu laſſen. 

Oſtaſien. 


wird aus London berichter. Wie aus Yokohama 
gemeldet wird, pachtete Rußland von Korea die 
Häfen Il⸗ſan, Sungtſchipo und Kangwen „für 
99 Jahre“. Der Hafen von Il⸗ſan liegt an der 
Oſtküfte von Korea, nördlich der Brougthon⸗ 
Straße, die das japaniſche Inſelmeer von Korea 
trennt. Kangwen liegt an der Weſtküſte, am 
Gelben Meer, wenig entfernt von Tſchemulpo, 
dem bisherigen Haupthafen für Söul. Kangwen 
beherrſcht die Einfahrt in den Hanfluß, der nach 
Söul führt, und iſt daher von beſonderer Wichtig⸗ 


keit. 5 
Philippinen. 

Das Newyorker „Evening Journal“ meldet 
triumphirend: Durch die Einnahme von 
Calumpit iſt der beſte Theil der Armee Agui⸗ 
naldos vernichtet. An dem Kampfe von 
Calumpit nahmen 6000 Amerikaner theil, die 
ſchon auf dem Vormarſche heftigem Feuer des 
Feindes begegneten. Der größere Theil der 
Armee Aguinaldos befand ſich in der Stadt 
Calumpit und in den Laufgräben vor der 
Stadt. Die Amerikaner deployirten in langer 
Linie vor der Stadt und unterhielten ein inten⸗ 
ſives Feuer gegen die Laufgräben und Be⸗ 
feſtigungswerke. Die Aufſtändiſchen wurden 
unter großen Verluſten aus den Gräben ver⸗ 
trieben, die Gräben waren bald mit Todten 
angefüllt. Die Aufſtändiſchen flohen in das 
Gebirge und wurden von den Amerikanern da⸗ 
hin verfolgt. 


Provinzielles. 


Schwetz, 26. April. Aus Rache hat ein Strolch 
den Stall des Arbeiters Burzikowski hier heute in 
nächtlicher Stunde in Brand geſetzt. Von dem leben⸗ 
den Inventar gelang es einem Nachbarn drei Schweine 
zu retten. Mehrere Hühner und zwei Ziegen ſind 
dagegen verbrannt. Bei dem Verſuche, letztere zu 
retten, erlitt B. ſo ſchwere Brandwunden im Geſicht 
und an den Beinen, daß ver ſofort in ärztliche Be⸗ 
handlung genommen werden mußte. 

Hammerſtein, 25. April. Vor einiger 
mitgetheilt, daß bei einem Brande zwei Schweſtern 
von 8 und 11 Jahren, Töchter des Muſikers Max 
Lawrenz, umgekommen ſind. L. iſt verhaftet worden. 

Lautenburg, 26. April. Vom Baume erſchlagen 
wurde am Montag Nachmittag im Czidorzer Walde 
der Arbeiter Kurzkowski. Er hatte feinem Mitarbeiter 
noch zugerufen, ſich in Sicherheit zu bringen, in dieſem 
Augenblicke traf gerade ihn der Baum und tödtete 
ihn auf der Stelle. Er hinterläßt eine Frau und 
ſechs Kinder. 

Stargard, 26. April. Heute erſchoß der Weichen ⸗ 
ſtelleranwärter Schulz ſeine Braut Emma Schuldrinsky, 
mit der er bereits ſtandesamtlich aufgeboten war, im 
Hauſe von deren Mutter und dann ſich ſelbſt. Beide 
waren alsbald todt. 


eit wurde 


Ueber eine ruſſiſche „Pachtung“ in Korea 


Dt. Eylau, 25. April. Ein ſchwerer Unglücksfall 
ereignete ſich hier Montag Vormittag. Der Kutſcher 
Szimanski ſollte eine Fuder Wolle nach dem Stadt⸗ 
bahnhofe fahren. In der Nähe des Kaſtellſpeichers 
fiel ein großer Sack vorn herunter in die Pferde, 
welche nunmehr ſcheuten und gegen einen Prellſtein 
fuhren, infolge deſſen der Kutſcher vom Wagen unter 
die Räder fiel. Er wurde ſo unglücklich überfahren, 
daß er ſofort ſeinen Geiſt aufgab. Von zwei Ar⸗ 
beitern, welche gleichfalls vom Wagen fielen, erlitt der 
eine ebenfalls lebensgefährliche Verletzungen. 

Biſchofsburg, 26. April. Der Prozeß welchen 
die hieſige jüdiſche Gemeinde gegen den Inhaber des 
Hotels Lunau führt, iſt vom Landgericht Bartenſtein 
zu Ungunſten des Hotelbeſitzers entſchieden worden. 
Herr L. übernahm das Hotel mit der Verpflichtung, 
der jüdiſchen Gemeinde einen von ihr ſeit langen Jahren 
zum Gottesdienſt benutzten Raum auch ferner unter 
den alten Bedingungen zu belaſſen. Durch den Umbau 
des Hotels wurde nun der Zugang zu dem Betſaale 
verlegt und über eine Veranda geführt Die Gemeinde 
machte geltend, daß fie durch die Verlegung des Zus 
ganges behindert werde und erlangte ein obfiegendes 
Urtheil, welches beſtimmt, daß der frühere Zuſtand 
wieder hergeſtellt werden muß. 

Tilſit, 26. April. Zu dem lödtlichen Unglücksfall, 
über den wir bereits geſtern berichtet haben, erfahren 
wir noch folgende Einzelheiten: Der verunglückte 
Dragoner hatte von Haufe ein Packet mit Eßwaaren 
bekommen, welche er mit ſeinen Kameraden ſich vor⸗ 
trefflich munden ließ. Als es ihm in der Nacht un⸗ 
wohl wurde, begab er ſich aus ſeiner im erſten Stock⸗ 
werk belegenen Stube nach dem Korridor, wo er ſich 
zum offenen Fenſter nach dem Kaſernenhofe zu hinaus⸗ 
lehnte. Hierbei hat er das Gleichgewicht verloren 
und iſt auf den gepflaſterten Kaſernenhof hinabgeſtürzt. 
Ein in der Nacht heimkehrender Dragonerkutſcher vers 
nahm auf dem Hofe ein eigenthümliches Röcheln. Als 
er nach der Urſache forſchte, bot ſich ihm ein entſetz⸗ 
licher Anblick dar: ſein Kamerad ing bewußtlos mit 
zerſchmettertem Schädel in einer großen Blutlache, das 
Geſicht war ganz unkenntlich zugerichtet. Der Be⸗ 
dauernswerthe wurde alsbald nach dem Lazarethe ge⸗ 
ſchafft, wo er Morgens ſeinen Geiſt aushauchte. 


Lokales. 


Thorn, den 28. April. 


— Herr Kreisſchulinſpektor Pro⸗ 
feſſor Witte if als Mitglied der ſtädti⸗ 
ſchen Schuldeputation an Stelle des verſto benen 
Herrn Superintendenten Hänel gewählt worden. 

— Während aus verſchiedenen Theilen der 
Provinz über eine erhedliche Zunahme der 
Sachſengängerei in dieſem Jahre berichtet wird, 
hat die Einwanderung von Arbeitern 
aus Ruſſiſch⸗Polen über Thorn in 
dieſem Jahre einen ſolchen Umfang angenommen, 
wie noch nie zuvor. Seit ungefähr 14 Tagen 
treffen hier täglich Arbeitertrupps von drei⸗ 
bis vierhundert Leuten, darunter ganze Familien 
mit kleinen und größeren Kindern, ein, welche 
auf den Bahnhöfen. von Agenten in En pfang 
genommen und dann weiter verſchickt werden. 
Die Agenten, welche ſich mit der Beſchoffung 
ſolcher Arbeitskräfte befaſſen, machen ein ſehr 
gutes Geſchäft. Die ruſſiſchen An beiter werden 
von hier aus namentlich nach Pommern und 
Mecklendurz, dann aber auch nach Oſt und 
Weſtpreußen verſchickt. a 

— Vorſchußzahlung von Kom 
munaleinkommenſteuern. Da im 
laufenden Etat jahr die Feſtſtellung und. Ver⸗ 
öffentlichung des der Kommunal beſteu erung 
unterliegenden Reineinkommens der Staate eiſen⸗ 
bahnen e:ft nach Ablauf des zweiten Wertel⸗ 
jahres erfolgen kann, fo find die köni,l. Eiſen⸗ 
bahndirektſonen ermächtigt worden, den darum 
nachſuchenden berechtiyßten Gemeinden und 
Kreiſen auf die demnächſt von dieſen endgültig 
feſtzuſetzenden Einkommenſteuern Vorſchüſſe bis 
zur Höhe desjenigen Steuerbetrazes zu zahlen, 
zu welchem der Eiſenbahnfiskus herangezogen 
werden könnte, wenn der im laufenden Etats⸗ 
jahre in den betreffenden Gemeinden oder Kreiſen 
zu verſteuernde Einkommensantheil die Höhe 
von drei Vierteln des im Vorjahre verteuerten 
erreichen würde. 

— Die Penſionen von Beamten⸗ 
wittwen können nicht zur Generaleinkommen⸗ 
ſteuer herangezogen werden, auch wenn ſie den 
Betrag von 750 M. überſchreiten; ſie ſind von 
allen direkten Kommunalauflagen vollzändig 
befreit. So hat das Oberverwaltungsgericht in 
einem b.fonderen Falle entſchieden. 

— Wie hoch der Werth der eins 
zelnen Theile des menſchlichen 
Körpers eingeſchätzt wird, zeigt eine 
kürzlich erſchienene Zuaſammenſtellung der Ent⸗ 
ſchädigungsſätze, welche das Reichs verſicherungs⸗ 
amt während der erſten 10 Jahre des Beſtehens 
der Unfallverſicherung bei davernden Unfall⸗ 
ſchäden gewährt hat. Für die in Proz enten an⸗ 
gegebene Verminderung der Erwerbefähigkeit 
wird der entſprechende Theil der Vollrente, die 
bekanntlich zwei Drittel des Jahresarbeits ver ⸗ 
dienſtes beträgt, gewährt. Die Sätze ſind ſelbſt 
tei gleichen Verletzungen nicht gleich, es wied 
bi der Feſtſetzung nicht allein das Alter, ſondern 
auch die Berufsſtellung des Verletzten berück⸗ 
ſichtigt. So wird z. B. das verletzte Auge 
eines Schriftſetzers höher gewerthet als das 
eines Handarbeitere, das abgenommene Bein 
bei dieſem aber wieder höher als bei erſterem. 
Doch laſſen ſich gewiſſe Durchſchnittaz ffern her⸗ 
aus finden. Hier find einige: Verluft des rechten 
Daumens 30 pC., des linken 20 pC.; Zeige- 
finger 15 pCt., andere Finger zum Theil nichts, 
zum Theil bis 10 pCt.; ſämmtliche Finger 
rechts 65 pCt., links 50 pCt.; rechter Arm 
75 pC., linker 60 pCt.; ein Fuß 50 bis 
60 pCt.; ein Auge 30 pCt.; Leiſtenbruch 10 


pCt., doppelter 15 pCt.; für eingeſtoßene Zähne 
wurde nichts gewährt. Der Verluſt der Naſen⸗ 
ſpitze wurde mit 10 pCt. entſchädigt. 
Grundſätze für die Ein⸗ 
richtung von Unfallmeldeſtellen. 
Um die Telegraphenanlagen im allgemeinen In⸗ 
tereſſe kleinerer Landorte, welche bei Unglücks⸗ 
fällen ꝛc. oft auf die Mithilfe benachbarter Oct⸗ 
ſchaften angewieſen ſind, zu ſofortigen Meldungen 
nach auswärts über Feuers und Waſſergefahr 
oder ſonſtige Unfälle auch außerhalb der Tele⸗ 
graphendienſiſtunden, insbeſondere während der 
Nacht, nutzbar zu machen, werden die Tele⸗ 
graphenanſtalten der Orte in geeigneten Fällen 
unter Verwendung elektriſcher Weckvorrichtungen 
neben dem Fern precher als Unkallmelde⸗ 
ſtellen eingerichtet Die Weckvorrichtungen werden 
u. a. in dem Schlafzimmer des Vorſtehers der 
Anſtalten aufgeſtellt. Die Unfallmelseſtellen 
können nicht nur bei Brandausbrüchen, ſondern 
auch in Krankheitsfällen, bei nächtlichen Dieb⸗ 
ſtählen, bei Waſſergefahr und ſonſtigen Un⸗ 
fällen inſoweit in Wirkſamleit treten, als 
die vorhandenen Betriebsmittel zur recht⸗ 
zeitigen Uebermittelnng der Nachrichten aus⸗ 
reichend erſcheinen. Im Uebrigen erſtreckt ſich 
die Mitwirkung der Reichs⸗Telegraphenanſtalten 
bei Ul bermittelung der Unfallmeldungen, wie 
bei der telegraphiſchen Nachrichtenbeförderung 
überhaupt, nur auf die Uebermittelung und Be⸗ 
ſtellung der Meldungen. Zur ſelbſtſtändigen 
Abfaſſung und Abſendung von Unfallmeldungen 
find die Telegraphenbeamten nicht in der Laze, 
ebenſowenig können die Beamten der ange⸗ 
rufenen Anſtalten damit beauftragt werden, 


Ort und Umfang des Feuers ꝛc. am Apparat 


feſtzuſtellen und das Erforderliche an die ge⸗ 
eignete Stelle mündlich weiter zu melden. Eine 
derartige Thätigkeit liegt außerhalb des Wirkungs« 
kreiſes der Verkehrsanſtalten, und es kann dieſen 
eine Verantwortlichkeit nicht auferlegt werden. 
Den betheiligten Gemeinden bleibt es vielmehr 
überlaſſen, durch Benutzung des Telegraphen 
gegen Bezahlung der für die Telegramme ent⸗ 
fallenden tarifmäßigen Gebühr rechtzeitig Hilfe 
herbeizurufen bez, ſoweit es ſich um die Orte 
handelt, an welche die Hilferufe ergehen, die 
eingegangenen Unfallmeldungen in geeigneter 
Weiſe zur Kenntnis der Orts bewohner zu 
dringen. 

— Die nächſte ordentliche Sitzung des 
Bezirks⸗Eiſenbahnraths findet am 
29. Juni in Bromberg ſtatt. 

Der Handwerkerverein hielt 
geſtern Abend eine Generploerfammlung ab. 
Nach der durch den Rendanten vorgetragenen 
Jahresrechnung betragen die Einnahmen 448,59 
Mark, die Ausgaben 431,79 M. Das Vereins⸗ 


vermözen beträgt 1130,30 M. Zur Prüfung 


der Jahres technung wurden die Herren Be⸗ 
triebsführer Droege, Bauunternehmer Thober 
und Töpfermeiſter Knaack ernannt. Bei der 
Wahl des Vorſtandes wurden die Herren Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz (Vorſitzer), Maurermeiſter 
Richter (Schriftführer) und Kaufmann Glide: 
mann (Rendant) wiedergewählt. Als Beiſitzer 
wurden die Herren Stadtrath Borkowski, Pro⸗ 
feſſor Boethke, Handſchuhmacher Menzel. Klempner⸗ 
meiſter Meinas, Rechtsanwalt Dr. Stein, 
Kürſchnermeiſter Scharf, Kaufmann Wendel 
wieder⸗ und Herr Betriebsführer Droege und 
Bauunternehmer Thober neugewählt. Nach dem 
vom Schriftführer erſtatteten Jahres bericht haben 
im vergangenen Vereinsjahr zwei Hauptver⸗ 
ſammlungen, 6 Vorſtands ſitzungen, 9 Vortrags⸗ 
abende ſo vie 2 Wintervergnügen und 1 Sommer⸗ 
ausflug ſtattgefunden. Die Theilnahme an den 
Vereins ⸗Veronſtaltungen war im letzten Jahre 
eine regere. Herr Rentier Preuß forderte noch 
auf, durch die Vereinsliedertafel Konzerte zum 
Beſten des hier zu errichtenden Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals zu veranſtalten. 

— Ueber die neuen Glocken der 
Altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche ſchreibt man 
uns noch: Bei dem Thurmbau an der Alt 
ſtädtiſchen Kirche iſt man gegenwärtig mit dem 
Aufhängen des bronzenen Glockengeläutes be⸗ 
ſchäftigt. Das ſelbe beſteht aus drei Glocken 
mit dem Dreiklang des-fas und koſtet mit 
Einſchluß des eiſernen Glockenſtuhls 7640 Mk. 
Die große Glocke hat am Rande einen Durch⸗ 
meſſer von 1,50 Mtr. und wiegt ca. 40 Ztr.; 
die mittlere Glocke mit einem Durchmeſſer von 
1,18 Mtr. wiegt ca. 20 Str., die kleinſte mit 
einem Durchmeſſer von 0,95 Mtr. iſt ca. 10 tr. 
ſchwer. Die kleine Glocke trägt de Aufſchrift 
„Glaub⸗“ mit der Jahreszahl 1724, in welchem 
Jahre die Marienkirche den Evangeliſchen ge⸗ 
nommen wurde; die mittlere Glocke trägt die 
Aufſchrift „Hoffnung“ mit der Jahreszahl 1756, 
in welchem das „Bethaus“, die jetzige Kirche 
eingeweiht wurde; die große Glocke trägt die 
Aufſchrift „Liebe“ mit der Zahl des Jahres 
1898, in welchem der Thurm im Rohbau 
vollendet war. 

— Die am 1. d. M. fällig geweſenen 
Mieths⸗ und Pachtzinſen für ſtädtiſche 
Grundſtücke, Plätze, Lagerſchuppen und 
dergl. müſſen binnen acht Tagen bei Vermeidung 
von Zwangsmaßre zeln entrichtet fein. 

— Beſitzwechſel. Die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion hat das 2700 Morgen große Gut 
Goſtkowo bei Tauer, Herrn Gutsbeſitzer Bey⸗ 


ling gehörig, gekauft. Der Kaufpreis beträgt 
ungefähr 650000 M. Das Gut iſt ſeit 
42 Jahren im Beſitz der Familie Beyling und 
iſt der Werth inzwiſchen auf mehr als das 
Doppelte geſtiegen. 

— Zum Zwecke der Aus einander⸗ 
ſetzung ſtand heute an biefiger Gerichtsſtelle 
Verkaufstermin der im Grundbuch von Thorn, 
Mellienſtraße 86 bezw. 84 bel:genen, den 
Schmidi'ſchen Erben gehörigen Grundſtücke an. 
Das Meiſtgebot in Höhe von 44 250 M. gab 
Herr Rentier Ernſt Heyer hierſelbſt ab. 

— Auf dem Schießplatz wird morcen 
das Fußartillerie Regiment Nr, 11 einrücken, 
um die diesjährige Schießübung zu abſolviren. 
— Das Pionier⸗Bataillon Nr. 2 iſt bereits 
abgerückt. 

— Durch kriegsgerichtliches Er⸗ 
kenntniß des Gouvernementsgerichts Thorn 
vom 29. März 1899 iſt der Pionier Lewan⸗ 
dowski der 1. Kompagnie Pionier - Bataillons 
Nr. 2 für fahnenflüchtig erklärt und zu einer 
Geldſtrafe von 160 Mark verurtheilt worden. 

— Gefunden ein ſchwarzer Damen- 
ſchirm, ein kleiner Geldbetrag auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt, ein polniſches Geſangbuch vom 
Jahre 1723 beim Endemann'ſchen Abbruch. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
12 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 10 
Strich. 

— Waſſerſtandb der Weichſel 2,22 Meter. 

Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
laut telegraphiſcher Meldung heute 1,88 Meter. 

f, Ober⸗Thorner Stadtniederung, 27. April. 
Am Sonntag, den 30. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr 
findet beim Kameraden Herrn Gaſtwirth Kirſte in 
Guttau eine Sitzung des Kriegervereins der Thorner 
Stadtniederung ſtatt. Folgende Punkte ſtehen auf der 
Tagesordnung: 1. Angabe der Theilnehmer an der 
Fahnenweihe des Landwehrvereins zu Gurske, 2. Be⸗ 
ſtimmungen über den Verlauf unſerer Fahnenweihe, 
3. Bildung einer Geſangsabtheilung. 

Aus dem Kreiſe, 27. April. Die Evangeliſchen 
einer Reihe von Ortſchaften des Kreiſes ſind aus den 
Kirchen⸗Gemeinden Grembotſchin, Culmſee, Gurske und 
Thorn ausgepfarrt und zu einer ſelbſtſtändigen Kirchen⸗ 
gemeinde Lulkau mit dem Kirch⸗ und Pfarrort Lulkan, 


woſelbſt eine Pfarrſtelle errichtet wird, verbunden 
worden. 


Kleine Chronik. 


Sonderbare Gerüchte, ſo 
ſchreibt die „Germania“, ſind über ein gegen 
den Kaiſer geplantes Altentat der „Hildb. 
Dorfztg.“ zufolge in Eiſenach während des vier⸗ 
tägigen Aufenthalts des Kaiſers auf der Wart⸗ 
burg verbreitet geweſen. De: Urſprung diefec 
Gerüchte wird darauf zurückgeführt, daß der 
Kuſer während ſeines diesmaligen Aufenthalts 
die Wartburg nicht verlaſſen hat und nicht auf 
die Auechahnjagd gegangen iſt. Selbſtverſtändlich 
ſind dieſe Gerüchte völlig grundlos. Der Kaiſer 
hat offenbar mit Rückſicht auf ſeine Geſundheit 
ſich in den recht kalten und windigen, zum 
Theil regneriſchen Nächten einer Erkältung nicht 
ausſetzen wollen und war überdies mit Re⸗ 
gierungsarbeiten beſchäftigt. 

* Eive ernſte Grenzverletzung, 
verübt durch ruſſiſche Grenzſoldaten, erregt an 
der ſchleſiſch⸗ ruſſiſchen Grenze bei Lublinitz 
peinliches Aufſehen. Ein zwölf Perſonen ſtarker 
polniſcher Schmugglertrupp beabſichtigte, mit 
erheblichen Waarenmengen in der Nacht die 
Grenze nach Rußland in der Gegend von 
Woiſchnik zu überſchreiten. Die Leute hatten 
ſich im Walde gelagert und warteten die 
Morgendämmerung ab. Da wurden ſie plötzlich 
von drei ruſſiſchen Grenzſoldaten überfallen, 
und einer von dieſen gad ſofort einen Schuß 
auf die Schmuggler ab, von den n keiner ſchwer, 
ein anderer leicht verletzt wurde. Die Schmuggler 
flüchteten und ließen ſämmtliche Waaren im 
Stich, die von den Soldaten nach Rußland 
hinübergeſchafft wurden. Die Aufnahme des 
Thatbeſtandes durch die preußiſche Octspolizei⸗ 
behörde und den Obergrenzkontrolleur ergab, 
daß der Ueberſall 850 Schritte von der Grenze 
entfernt auf preußiſchem Gebiet ftattgefunden 
hat. Der ſchwerverwundete Schmuggler, dem 
der linke Arm und das rechte Kniegelenk durch⸗ 
ſchoſſen worden iſt, fand Aufnahme in dem 
Krankenhaus zu Lublinig. 


* Die Zahl der ausſtänbigen 
Grubenar beiter iſt ſeit Mittwoch im 
Becken von Lüttich, namentlich in den Gruben 
von Seraing, um 900, im Borinage um 2064 
(auf 15 236) geſtiegen, im Baſſin du Centre 
haben 800 Ausſtändige die Arbeit wieder auf⸗ 
genommen. In den Kohlengruben des Plateaus 
von Herve nimmt der Ausſtand nach einem 
Lütticher T.legramm des „Wolffſchen Bureaus“ 
beunruhigende Ausdehnungen. 

Beieiner Schießübung in Oppeln 
iſt ein Gefreiter des 63. Regiments erſchoſſen 
worden. Er war beim Anzeigen der Schüſſe 
zu früh aus der Deckung herausgetreten. 

Ein Gattenmord, der 14 Jahre 
nach verübter That ermittelt worden iſt, kommt 
jetzt in Breslau vor dem Schwurgericht zur 
Verhandlung und erregt dort ungeheures Auf⸗ 
ſehen. Unter der Beſchuldigung, ſeine Ehefrau 
im Jahr 1885 ermordet und den Leichnam in 
den Kellner ſeines Hauſes eingemauert zu haben, 
ſteht der 65 Jahre alte Schuhmachermeiſter und 
frühere Hausbeſitzer Franz Herrmann vor den 


Geſchworenen. 


ſtieß etwa 60 Zentimeter unter der Oberfläche 
menſchliches Skelett. 


ein goldener Trauring zu Tage gefördert; am 
Schädel zeigten ſich ſchwere Verletzungen. Im 
Auguſt 1885 war plötzlich Frau Herrmann 
verſchwunden. Es verbreitete ſich alsbald das 
Gerücht, daß die Frau von ihrem Manne um⸗ 
gebracht worden ſei und daß der Mann die 
Leiche irgendwo in ſeinem Grundſtück verborgen 
habe, und hauptſächlich wurde angenommen, 
daß die Leiche in dem zu dem Grundſtück ge⸗ 
hörenden Garten verſcharrt worden ſei. 
Der Mann dagegen vertrat die 
daß ſeine Frau nach Amerika ausgewandert 
ſei. Da die Gerüchte ſeiner Zeit nicht ver⸗ 
ſtummten, wurde die Unterſuchung eingeleitet. 
Herrmann hatte, nachdem ſeine erſte Frau als 
Leiche aus dem Waſſer gezogen war, im Jahre 
1884 die Verſchwundene, eine wohlhabende 
Haus beſitzerwittwe, die ihm zwei Töchter mit 
in die Ehe brachte, geheirathet. Das eheliche 
Leben ſoll ſich aber gleich im erſten Jahre ſehr 
unerfreulich geſtaltet haben. Herrmann hatte 
einige Jahre, nachdem die gegen ihn eingeleitete 
Unterſuchung ergebnißlos verlaufen war und 
nachdem die Ehe mit ſeiner verſchwundenen 
Frau auf ſeinen Antrag geſchieden worden war, 
1891 zum dritten Male geheirathet und betrieb 
zuletzt ein ziemlich umfangreiches Schuhwaaren⸗ 
geſchäft in der Tauentzienſtraße. Die Polizei 
hatte ihn jedoch während der ganzen Zeit ſcharf 
beobachten laſſen. Das Grundſtück in der Fürſten⸗ 
ſtraße war, während Herrmann eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe abbüßte, mittelft Zwangs verſteigerung ver⸗ 
äußert worden. Als Herrmann aus dem Ge⸗ 
fängniß kam, hatte er ſich in dem Keller jenes, 
ihm einſt gehörigen Hauſes ein kleines Zimmer 
gemiethet und dort ein volles Jahr Wand an 
Wand neben dem Leichnam ſeiner Frau gewohnt. 

Vor der Strafkammer des 
Kösliner Landgerichts gelongte 
eine Strafſache zur Verhandlung, welche all⸗ 
gemeines Staunen erregte. Eine nicht mehr 
ganz unbeſcholtene Aebeiterfcau aus Kolberg 
war angeklagt, dort im März 1895 gelegentlich 
eines Bettelganges einem Rentner einen ſilbernen 
Löffel aus der Küche geſtohlen zu haben. Sie 
wurde ſteckbrieflich verfolgt, am 25. März in 
Uelzen verhaftet und befand ſich ſeit der Zeit 
in Unterſuchungshaft. Die hierher transportirte 
Angeklagte leugnete die That, die einzige 
Zeugin, ein früheres Dienſtmädchen, bekundete, 
daß der fragliche Löffel ſchon einige Tage 


zu den Akten nichts angezeigt, dieſe haben 
nach der „D. 3.“ im Laufe der Zeit durch 
viele Schreibereien eine große Dicke erlangt 
und viel Arbeit iſt nutzlos verwendet worden. 
Wer entſchädigt aber die Frau für die zu Un⸗ 
recht erlittene vierwöchige Unterſuchungshaft? 

Prinz Franz Auersperg, der 
jüngere Sohn des verſtorbenen ehemaligen 
Miniflerpräſidenten Fürſten Adolf Auersperg, 
verlobte ſich in Newyork mit der Tochter des 
amerikaniſchen Millionärs und Waarenhaus⸗ 
befigers Hozard. Der Prinz war öſterreichiſcher 
Ulanenoffizier, mußte wegen hoher Spielſchulden 
den Dienſt quittiren und Oeſterreich verlaſſen, 
ohne daß man lange wußte, wohin er ſich be⸗ 
geben. Vor einiger Zeit meldeten amerikaniſche 
Blätter, Prinz Franz Auersperg habe die Fahrt 
nach Amerika als Küchenjunge eines Dampfers 
gemacht, ſei ſodann in Newyork als Liftjunge 
bedienſtet geweſen, wollte ſchließlich Arzt werden 
und begann, Medizin zu ſtudieren. Er ſteht im 
dreißigſten Lebensjahr. Sein älterer Bruder, 
Fürſt Karl Auersperg, iſt Beſitzer des Familien⸗ 
majorats in Böhmen, ſeine Schweſter Johanna 
iſt mit dem Fürſten Alain Rohan vermählt. 
Die Familie that aber nichts, um den jüngſten 
Bruder zu rangieren. 

* Ein böſes Abenteuer begegnete 
am Abend des 11. März dem chineſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchafts⸗Attachee Guang in Berlin, als der⸗ 
ſelbe durch die Karlſtraße ging. Es begegnete 
ihm ein Mann, der ihn fragte, wie ſpät es ſei. 
In entgegenkommender Weiſe zog der Chineſe 
die Uhe und gab dem Fragenden Beſcheid. 
Plötzlich riß der Letztere ihm mit einem ſchnellen 
Griff die Uhr aus der Hand und rannte mit 
dee Beute davon. Der Beſtohlene verfolgte 
ihn und erwiſchte ihn auf dem Flur eines 
Hauſes. Der Dieb erklärte hier, daß er die 
Uhr herausgeben wolle, wenn er 30 Mk. er⸗ 
halte. Der Geſandſchafts⸗Attachee ging zum 
Sein auf dies Anerbieten ein, erklärte aber, 
daß er nur eine ganze geringe Barſchaft bei 
ſich führe. Er ſei bereit, am folgenden Morgen 
die Uhr einzulöſen, wenn er die Adreſſe des 
Diebes erfahre. Dieſer gab Wohnung und Name 
richtig an, es war der aus Ungarn ſtammende 
Artiſt Jakob Laskowitz. Allerdings. ftellte ſich 
der Chineſe am folgenden Morgen bei ihm ein, 
aber in Begleitung eines Kriminalſchutzmannes, 
der den Luekowitz verhaftete. Dieſer ver⸗ 
ſchlimmerte ſeine Lage im Termine vor der 
3. Straſkammer des Berliner Landgerichts J 


Anfang Januar 1899 wurde 
bei Umbauten auf dem Grundſtück Fürſten⸗ 
ſtraße 11 ein graufiger Fund gemacht; man 


des genannten Kellerbodens auf ein vollſtändiges 
Es wurden ſämmtliche 
Knochentheile, ein gut erhaltener Haarzopf und 


Anſicht, 


nachdem er vermißt war, hinter einem Spinde 
in der Küche gefunden worden iſt, hiervon iſt 


am Mittwoch noch dadurch, daß er den Be⸗ 
ſtohlenen in unſittlicher Weiſe zu verdächtigen 
ſuchte. Das Urtheil lautete auf 2 Jahre Ge⸗ 
fängnis und 5jährigen Ehrverluſt. 

Dieletzte Bitte. Die Frauen Canadas 
ſcheinen ſich mitunter an den Exzentrizitäten der 
Dankees ein Beiſpiel zu nehmen. Ein ameri⸗ 
kaniſches Blatt erzählt folgende Geſchichte: 
Cordelia Porier, eine Organiſtin an der Kirche 
in Montreal, hatte ihren Gatten ermordet und 
wurde deshalb zum Tode verurtheilt. Vor der 
Hinrichtung aber erbat ſie ſich eine Gnade. Eine 
Orgel ſollte ihr ins Gefängniß gebracht werden, 
damit ſie vor ihrem Tode ihren eigenen Grab⸗ 
geſang ſpielen könnte. Die Bitte wurde be⸗ 
willigt; aber die vorher ſo beherzte Frau ver⸗ 
lor in dem letzten Moment die Faſſung und 
fiel vor dem Inſtrument in Ohnmacht. 


Veueſte Nachrichten. 

Berlin, 27. April. Eine deutſche amt⸗ 
liche Depeſche aus Apia vom 18 April beſagt: 
Nach dem Eintreffen der letzten Poſt verließ das 
amerikaniſche Kriegsſchiff „Philadelphia“ den 
Hafen von Apia und begab ſich nach dem ame⸗ 
rikaniſchen Vertragshafen Pago⸗Pago. Die 
engliſchen Kriegsſchiffe ſetzten allein die 
Beſchießung der Stranddörfer an der Nordküſte 
der Inſel Upolu fort. An Land finden kleine 
Gefechte flat. Am 17. April kam es drei 
Meilen von Apia zu einem Zuſammenſtoß, der 
mit dem Rückzug der Tanuleute endigte. Die 
Zahl der Todten und Verwundeten betrug 
etwa 70. Es wurden keine Europäer verletzt. 
Eine in Reſerve liegende engliſche Abtheilung 
nahm nicht am Kampfe Theil. 

Berlin, 28. April. (Tel) Nach dem 
„Kl. Journal“ iſt der Zuſtand der Exkaiſerin 
Eugenie ein hoffnungsloſer; dieſelbe iſt theil⸗ 
weiſe gelähmt und hütet das Bett. Geſtern 
ſtattete ihr die Königin Viktoria einen Beſuch 


ab. 

Würzburg, 28. April. (Tel.) Nach einer 
amtlichen Bekanntmachung find bei einigen ruſſt⸗ 
ſchen Landarbeitern die echten Pocken feſtgeſtellt 
worden. 

Paris, 28. April. (Tel.) Nach den 
neueſten Enthüllungen iſt die Verhaftung du 
Paty de Clams unmittelbar bevorſtehend. 
———— — 
29. April. Sonnen⸗Aufgang 4 Uhr 34 Minuten. 

Sonnen⸗Untergang 7 „ 2 5 
Mond⸗Aufgang 12 „ — 
Mond⸗Untergang 6 


Eee 
Tageslänge 
14 Stund. 47 Minut., Nachtlänge 9 Stund. 13 Minut. 
CCC ET TERRA ccc TE 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


— 


Telegraphiſche Börjen - Depeſche 


Berlin, 28 April. Fonds: feſt. 2. April. 
Ruſſiſche Banknoten 216,30 216,40 
Warſchau 8 Tage fehlt 215,85 
Oeſterr. Banknoten 169,55 169,50 
Preuß. Konſols 3 pt. 91 80 91,90 
Preuß. Kouſols 3½ pEt. 100,20 190,50 
Preuß. Konſols 3¼ pCt. abg. 100,20 100,30 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 91,80 91,90 
Deutſche Reichsanl. 3¼ pct. 100,400 100,89 
Weſtpr. Pföbrf. 3 pt. neul. II. 88,50 88,40 
do. „ 3½ pCt. do. 97,70 97,90 
Poſener Pfändbrieſt 3½ pCt. 97,900 98,00 
5 5 4 pCt. 101,70 102,00 
oln. N 4½ pCt. 100,25 100,25 
ürk Anl. G. fehlt 27,65 
Italien. Rente 4 pCt 94,6‘ 94,70 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,10 92,30 
Diskonto⸗Komm.⸗ Auth. excl. 195,50 194,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 198,30 201,40 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,00 126,80 
Thorn. Stabt⸗Aaleihe 8½ pEt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Nork Okt. 80 8157 
Epiritus: Loko m. 50 M. St fehlt fehlt 
= „ „ 70 M. St. 40,00 40,30 
Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5½ pCt. 
Spiritus ⸗Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 28. April 
Loco cont. 70er 42,50 Bf., 41,00 Gd. —,— bez. 
April 42 50 „ 4089 „ —.— „ 
Mai 4 50 „ 40,80 „ —— 


Autliche Notirungen der Danziger Börle 
vom 27. April 


om 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 

außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne foger 

nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer ar 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. bunt 745 Gr. 150 M. bez, inländ 
roth 745-777 Gr. 155 162 M. bez. tranfito 
hochbunt und weiß 732 Gr. 125 M. bez. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 697—702 Gr. 140 
Mark bez. 

Gerſte: tranfito kleine 585 Gr. 94 M. 

Hafer: inländiſcher 133 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm 

Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,25 M. Roggen⸗ 
4,50 M. bez. 


CCC Ad d TIEREN ER 


— 6 Meter Frühjahr- u. Sommer- 


N ff 6 Met. solid. Mestor-Zephir z. Kleid «« 150 
0 1 „ Araba-Nouveaut&„ „ „ 580 
sür 


„ Dollar-Carreaux „, „ „270 
8 6 „ extra prima Loden „ „ „ 8.90 
Neueste Eingänge für die Frühjahr- und 
Sommer-Saison. Modernste Klelder- und 
Blousenstotfe in allergrösster Auswahl 
versenden in einzelnen Metern, bei Auf- 
trägen von 20 Mark an franco 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
* 3.6 


Versandthaus. 


In’s Haus. 
Modebilder, | Mod. Herrenstoffe z. ganz. Anzug f. 
gratis. 


8 
Mk. 9,60 
Mod. Chevlotstoffe z. ganz. Anzug f. 35 


Mk. 4. 


1993 


20 600 Zeulner Roh 


Die Erkenutniß der einfachſten Dinge 


bricht ſich oft ſehr langſam Bahn. 
der unter allen Kaffee⸗Erſatzmitteln den erſten Platz einnimmt. 


So unterſchätzen noch ſehr viele Hausfrauen den Werth von Kathreiner's Malzkaffee, 
Mit Geſchmack und Aroma des Bohnenkaffees verſehen, 


iſt er nicht nur ein vorzüglicher Kaffee⸗Zuſatz, ſondern auch ein vollſtändiger Kaffee⸗Erſatz, der in Hunderttauſenden von 
Familien dem aufregenden Bohnenkaffee vorgezogen wird. 


—— — —E——b—bẽ — —ẽ̃— — — — EEE u — — i;3ʒi＋-＋:ã—d — — 


Das Fritz Schneider ſche Nonkurswaarenlager, 


Geſtern früh entſchlief ſanft nach 
langem ſchweren Leiden mein lieber 
Mann, unſer guter Sohn, Bruder 
und Schwager, der Bureauvorſteher 


Otto Strehlau 


im noch nicht vollendeten 30. Lebens⸗ = 
jahre, was tiefbetrübt um ſtille ME 
Theilnahme bittend anzeigt 85 
Thorn, den 28. April 1899. 5 
Die trauernde Wittwe; 
Auguste Strehlau. 5 

Die Beerdigung findet Sonntag! 
Nachmitt. 3 Uhr vom Trauerhaufe, 8 
Culmer Chauſſee Nr. 58, aus ftatt. % 


Bekanntmachung. 

Die am 1. d. Mis. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Mieths⸗ und Pacht⸗ 
7 für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, 
agerſchuppen, Rathhausgewölbe und 
Nutzungen aller Art, ſowie Erbzins⸗ und 
Kanon = Beträge, Anerkennungsgebühren 
Feuerverſicherungsbeiträge u. ſ. w. find zur 
Vermeidung der Klage und der ſonſtigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln 
nunmehr innerhalb 8 Tagen an die be⸗ 
treffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu entrichten. 

Thorn, den 26. April 1899. 


Der Magiſtrat. 


Gemäß $ 5 des Regulativs über die Er: 
hebung der Hundeſteuer in Thorn vom 
13/14 Januar 1892 wird hierdurch zur all 
gemeinen Kenntniß gebracht, daß die An⸗ 
fangs April d. Is. aufgeſtellte Nachweiſung 
der in Thorn vorhandenen Si indebeſitzer 


| 


* 
Simplex -Gamaschen. 
2 D. R. G.-M. 95 276. 

Beste Hosenschoner für Radfahrer. wird zu außerordentlich billigen Preiſen ausverkauft. 


(Paar 1,25 bis 2,50 Mark) 


B. Doliva, Thorn - Artushof 


Seglerſtraße 25, I. 
die,, Pferdelotterie 


Stettiner 
Looſe à Mark 1,10 


Königsberger 
Ziehung im Mai er.; 
empfiehlt Oskar Drawert, Thorn 


Ach wie schön ist es in Thorn 
Wo Coppernicus gebor'n 
Ausgestopft kann man ihn seh'n 
Ohne Hut am Markte steh'n. 


Diese und noch 3 andere 


Scherz - Postkarten 
von Thorn 

sind soeben in meinem Verlage 

erschienen, Stück 10 Pfg. 


Justus Wallis. 


während einer Dauer von yehn Tagen und 1 


zwar vom 29. d. Ms. Mai 
Einſicht der Betheiligten in dem Molize 
Sekretariat ausgelegt ſein wird 

Thorn, den 28. April 899. 

Die Polizei⸗Ver waltung. 


Unſer Speicher, Maberſtroße 15, 
Ecke der Heiligengeiſtſtta bers 
gelegen, in weldhem in Woriahr eu 


ſoll morgen, 
Sonnabend, den 2 

Vormittags 1 r 
in unſerer Kaſſe, Altſt. Markt i 
1. Mai d. Is. ab verpach te! 
Die Pacht ⸗ Bedingungen einen 
uns eingeſehen werden. 

Thorn, den 28. Apri! 9909. 


3 e 


* Verkauf 5 des Dampfers 
„Emma“ von den Porsch'ſchen 
Erben hat noch uicht ſtatt⸗ 


gefunden. 
A. Porsch. 


— UPdd)i M : — — 


„25 Pf. 4. 


Streuzucker Pfd. 25 Pf 

Kartoffelmehl Pfd. 1 Pf. 

Oranienburger Kernſeife Pfd. 20 Pf. 

Salmiak⸗Terpentin Seife Pfd. 20 Pf. 
Sämmtliche Wäſche⸗Artikel: Seifenpulver, 
Bleichſoda, Waſchkryſtall, Gallſeife, Borax, 
Cremeſtärke, Cremefarbe. 

Quillaja⸗ (Seifen-) 9 0% Pfd. 50 Pf. 

Waſchſeifen Pfd. 15 bis 50 Pf. 

Mottenſchutzmittel: Naphtalin, Kampher, 
Kienöl, Inſektenpulver, Zacherlin, Zer⸗ 
ſtäuber. 
Stofffarben für Wolle in ſchwarz, blau, 
roth, grün u. ſ. w. Päckchen 10 u. 25. Pf. 
Aufbürſtefarben für Kleider⸗ u. Möbel⸗ 
ſtoffe in Packeten und Flaſchen à 25 Pf. 
ff. Hut⸗Lack ſchwarz, braun, blau, grün 
u. ſ. w., loſe und in Flaſchen, Pinſel. 
Sümmtliche Malerfarben: Streichfertige 
Oelfarben für Fußboden, Möbelſtücke und 
dergl. Pfd. 30, 40, 50 Pf. 

Fußboden ⸗Lackfarben in Büchſen, ſchnell⸗ 
trocknend. 

ff. Leinöl⸗Firniß Liter 60, 70, 80 Pf. 


Maurer und Maler » Pinſel. Broncen, 
Bronce⸗Tinktur. 

Sämmtliche Kinder⸗ Nahrungsmittel: 
Knorrs Hafermehl ½ Pfd. 25 Pf., Hafer⸗ 


flocken Pfd. 22 Pf., ehe Schweizermilch 
in friſcher Füllung Büchie 60 Pf., Kinder» 
mehl, Eichel⸗Kakab, Hafer-Kafao „Somatoſe. 
Gummiſauger, Schlauchſauger, Milch⸗ 
flaſchen, Verbandwatte, Verbandgaze, 
Binden, Irrigatoren, complet von 1,50 an. 


Drogen-, Farben-, Seifen-Nandlung 
B. Bauer-Mocker, 


Thornerſtraße 20. 


werden. 


I Fchrraß⸗Aeſender 


ud mehrere ſtille Vermittler geſucht. 
‚ou erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſ Ztg. 


Rockschneider! 


ichtige Arbeiter ſtellt jederzeit ein und zahlt a 


höchſten Löhne 2 
B. Doliva. 


Einen Lehrling 


i 
{ 
Bi die Buchbinderei ſucht 
. E. Golembiewski, Buchhandlung. 


u P wünſcht 
E Lehrlinge n. Lindemann, 
E Schuhmachermeifter, Seglerſtraße 19. 
Suche von ſofort Kindergärtnerin, Bonnen 
nach Rußland ſchon zu größeren Kindern bei 
freier Reiſe u. hoh. Gehalt, Buffelfrl, Ver⸗ 
fanferin, Stützen, Wir thin, Kochmamſell, 
Köchin, Stubenmädch, Kellnerlehrlinge, Haus⸗ 
diener und Kutſcher, alle bei hohem Gehalt. 
St. Lewandowski, Agent, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Eine Buchhalterin 


I. per I. Mai Stellung. Offerten unt. 


D. an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erb. 


Eine tüchtige Verkäuferin 


für mein Backwaaren-Geſchäft, welche mit 
der Buchführung etwas vertraut iſt, von ſo⸗ 
fort geſucht. 
J. Kurowski, Neuſt. Markt. 
1 
Gesucht 
mehrere, aber nur tüchtige, Plätterinnen. 
Dauernde, feſte, augenehme Stellung, 


hoher Verdienſt. 
M. Kierszkowski, Brückenſtr. 18, pt. 


Eiue rbe „erite 


Putzarbeiterin 


kann ſich von ſofort bei hohem Gehalt 
melden Culmerſtraße 13. 


Junges Mädchen, 


nicht unter 16 Jahren, geſund, mit 
guten Schulkenntniſſen, hauptſächlich 
im Deutſchen, zur Ausbildung als 


Schriftsetzerin 


geſucht. Nach 4wöchiger unentgelt- 
licher Probezeit wöchentliche, von Jahr 
zu Jahr ſteigende Koſtgeldentſchädigung. 
Dauernde Beſchäftigung. V 
7—12, ½2 7 Uhr. 
Buchdruckerei 
der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 
Vrückenſlraße 34, I. 


Neustädt. Markt 22, 


beſtehend in 


ferligen Herten. A Khabengarderoben, 


Tuchen und Buckskins 


Beſtellungen nach Maaß werden 
billigſt in bekannt gutem Sitz angefertigt. 


|_3. Bla, . Aachener u. Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗‚Oeſellſchaft 


gegr. 1825, übernimmt 


Verſicherungen gegen Feuerſchaden und gegen 


Kinbruchs-Diebstahl. 


Näheres durch den Vertreter 


Robert Goewe., 


3 men 19, I. 


Ausverkäuk 


Einen großen Poſten ganz vorzüglicher 


Anzugstoffe 


in Neſten von 1 bis 4 Meter habe zum 
Ausverkauf 


geſtellt und gebe ſolche, ſoweit der Vorrath reicht bedeutend unter Preis ab. 


Artushof. . Doliva. 


18 Hens 54. Kleidersteſff 
Ai ge äueh Ae hen harten q und 


Kennen Se 


er Dei 


Stefen de: ande 7 und SE elle; 1d, zumal 

Iernetie 2 der ‚Stoff auf dei dusser 08 Seite niclit mit der Nadel 

K durchstochen werden n. Eine grosse Verbesserung 

bietet Vo: werk’ s neue Krasen- y leren am Rande eingewebte, 

weiche Bündchen ein beg I egen des Kieiderstoffes er- 

möglichen. * Jedes bu, Ge : inlagen; welche ebenso 

wie die vorzüglich bi been Foricer les Kiel lerschulztorden den . 
des Erfinders Vorwerk: Iragen. 


Feinste Marke der Saison 1899. 
Vertreter: G. Petings Wwe., Thorn. 


|, (ion: und Unitorm-Handschuh 


B recht haltbarem Leder emp 2 
Handſchuh⸗Fabrikant C. Rausch, 
Geneigter Beachtung empfehle meine 
Glacee- und Halfortı-Qanbieubwächerei 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pfg. 
Goldtapeten 
in den ſchönſten und neueſten Muftern, 


an, 


Man verlange koſtenfrei Muſterbuch Nr. 304. 
Gebrüder Ziegler. Lüneburg culdrabe 1. Eulmerfirape 7. 
f Fisch-Netze, 
Sensationelle Neuheit! Taue, Bindfaben, Gurte Leinen, 


Stränge, Heede, Schläuche, 
Treibriemen, Garne empfiehlt billigft 
Bernhard Leiser's Seilerei. 


Ein gut erhaltenes 


Fahrrad 


ſteht billig zum Verkauf Mellienstr. 120 i. & 


Eisschrank, 


gut erhalten, wird für alt zu 5 geſucht. 
Offerten unt. A. 3000 Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Einkauf alter Möbel 


J. Radzanowski, J. Radzanowski, Bacheſtraße 10 16. 


Im: Fi ital. Windhund 


iſt zu verkaufen 
Möbl. — c nne zu zu verm. Gerechteſtr. 26, 


Torpedo- Pfeife 


G. M. S. No, 39442/31884 
Diverse Patente in mehreren Staaten! 
Beste, helltönendste Mundpfeife. 
Ueberall eingeführt bei Radfahrern, 
Eisen- u. Pferdebahnen, Jägern, Schiſtern u. 
auch in der Armee bei Felddienstübungen 
verwendet. Die Pfeifeistausglänzend. 
Metall hergestellt, mit Aufhängering 
versehen u. v. dauerhaft Construction. 
Die verschiedenartigst. Modulationen 
des Tones, stark oder schwach, lang- 
gezogen od. stossweise sowie klagende 
u. heitere Töne lassen sich auf der Tor- 
pedo-Pfeife hervorbringen. Preis bei 
vorher. r in 11 
1 Mk. 90 Pf. 


Durch e theurer. 


Norddentsches Musikversandhans 


Rostock Meckibg., Otto-Strasse 19. Klein Mocker, Bergſtr. Lu 


Druck und Verlag der Buchdruderei der Thorner Ondentden . Geſ. m. b. H., Tyorn. 


M. 


3 ne Mitbewohner für 2 möbl. Zim. 


6.8. Liederkranz. 
Mittwoch, den 3. Mai: 


Generalversammlung. 


„ Reichskrone “, 
Katharinenftr, 7 

PiSeite Sonnabend, ben 29. d. Mts. 
im neuen Saale: 


Tanzkränzchen. 
Anfang 9 Uhr Abends. Vorher: Unter⸗ 
haltungsmuſik, wozu ergeteuft einlade. 

Empfehle friſche Mai⸗ Boris 

Kluge. 


brosse Krehsel 


_._beorg Voss. 
Malz-Extraet-Bier (Stammbier), 


anwendbar bei Huſten, Heiſerkeit, Appetit⸗ 
9 8 ſchwacher Verdauung, Blutarmuth 
u. ſ. w., empfiehlt A. Kirmes. 

Alleinverkauf für Thorn. 


Offerire un: 


e 


raue Erbſen, 2. 
2 Wicken, = 
Roggen, 2 
2 Roggenſchrot, & 
E Futtererbſen, 3 
2 Erbſenſchrot, 25 
1 Gerſte, 2 
= Gerſteuſchrot, 5 
2 Hafer, E 
62] Haferſchrot, 2 
Weizen⸗ und Roggenkleie, 5 
u Stroh, 1 bag Häckſel, 
ſämmtliche Fabrikate der l 


Leibitſcher Mühlen. 


Amand Müller, 


Culmerſtraße 1, 1 Treppe. 
Auf Wunſch liefere von 5 Ctr. ab frei Haus. 


An 


Um zu räumen verkaufe 


DU eiserne Beltgastelle, 


welche fo gut wie neu find, complett für 
5 Mark pro Stück, feüherer Koſtenpreis 
16 Mark. 


L. Schmidt-Culm. 
Et. wird I. Et. wird geſucht Schillerſtr. 20. Schillerſtr. 20. 


Hühnerhund 


1 jähr., Brauntiger, abhanden gekommen. 
Abzul. geg. Beloh. im Forſthaus Thorn. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 30. April 1899: 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: 


ee 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für das Konfirmanden⸗ und Waiſen⸗ 
haus in Sampohl, Diözeſe Schlochau. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Gedächtnißkirche in Speyer. 
Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt der reformirten 
Gemeinde. 
Probe⸗Predigt des Herrn Arndt⸗Schönberg. 
Evangeliſche Garniſonkirche. 
Vorm. 10½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr iet. Becke. 
Evangel. kuth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Mädchenſchule Mocker. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
arrer Heuer. 


Herr Pf 
Kollekte für die Gedächtnißkirche in Speyer. 
uthaltſamkeits » Verein 
zum „Blauen Kreuz“. 
eee * 49, 
„Gemeindeſchul 50 
Sonntag Rachmiag 3½ Uhr: Gebets⸗ 
verſammlung mit Vortrag. 
Vorſitzender des Vereins S. Streich. 
Für Börſen u Handelsberichte ꝛc. ſowie den 
J Arzeigentheil verantw. E. Wende Thorn. 
Hierzu eine Beilage. 


Thorne 


Beilage 


r Of 


29 


Joſeph und ſein Freund. 
Roman von Bayard Taylor, 
ehemalig amerikaniſcher Geſandter in Berlin. 
Nachdr. verb. 


— 


Fünf undzwanzig ſtes Kapitel. 


„Es kann nicht ſein!“ ſchrie Joſeph, den 
doktor entſetzt anſtarrend; „es wäre zu grauen- 
zoll!“ 

„Wir können an der Sache ſelbſt leider nicht 
weifeln. Ihr Nervenſyſtem muß ſchon ſeit 
Jahren ernſtlich angegriffen geweſen ſein. Mög⸗ 
licherweiſe hat dieſer Zuſtand einen — zeit⸗ 
weiligen — Paroxysmus herbeigeführt, in dem 
ſie — Sie begreifen — für ihre Handlungen 
nicht ganz zurechnungsfähig war. Sie müſſen 
wiſſen, ob ſolch ein Zuſtand dieſer Kataſtrophe 
dorausging.“ 

Lucie blickte von Einem zum Andern und 
zurück auf das Leichengeſicht auf dem Kiffen, 
unfähig, eine Frage zu thun und nicht faſſend, 
daß das Ende ſchon gekommen ſei. 

Joſeph erhob ſich bei des Doktors Worten. 

„Das iſt meine Schuld,“ ſagte er. „Ich war 
aufgebracht und zornig, denn ich war ſchwer 
hintergangen worden. Ich benachrichtigte ſie, 
daß ſie ihr Leben fortan dem meinen anpaſſen 
müſſe, und meine Worte waren rauh und 
heftig. Ich ſagte ihr, daß wir uns endlich 
richtig erkennen gelernt und ſchlug ihr auf 
heute Nachmittag eine ernſte Unterredung vor, 
um unſer gemeinſames Leben für die Zukunft 
feſtzuſtellen. Kann ſie meine Abſicht mißver⸗ 
ſtanden haben? Nicht Trennung, nicht Schei⸗ 
dung ſchlug ich ihr vor, ich wollte nur die 
erbärmlichen Streitigkeiten der letzten Wochen 
vermeiden. Wer konnte ahnen, daß es ſo 
kommen würde?“ 

Gerade, als er ſprach, fiel Joſeph jener ver⸗ 
lockende Gedanke und Philipps Befürchtung 
ein, als er am Rande des Abgrunds über dem 
dunklen, rauſchenden Waſſer ſtand. Er bedeckte 
ſein Geſicht mit beiden Händen und ſetzte fich 
nieder. Was für ein Recht hatte er, ſie zu 
verdammen und ſie wahnſinnig zu nennen? 
Zugegeben, daß ihr erregbares, ſchwankendes 
Naturell ſie verblendet, und daß ſie nicht ab⸗ 
ſichtlich falſch war, daß fie ihn wirklich geliebt, 
daß ihre Liebe noch unter all ihrer eiteln 
Herrſchſucht lebendig war — und wie durfte 
er nach den letzten Worten und Blicken der 
Sterbenden daran zweifeln? — wie leicht war 
es dann zu erraten, wie tief ſie verwundet 
worden, und welche Verzweiflung ſich nach der 
ungeſtümen Aufregung ihrer bemächtigen mußte! 
Ihre Worte: „Geh fort, Du haſt mich ge⸗ 
tötet!“ waren nun erklärt. Die Bitterkeit 
ſeiner Selbſtanklage entriß ihm ein lautes 
Stöhnen. Was wollten die vergangenen Prüf⸗ 
ungen alle gegen dieſen wühlenden Schmerz 
bedeuten? Wie leicht erſchien nun die Laſt, 
von der er befreit war! Wie gern würde er 
ſie auf's Neue getragen haben, wenn die Worte 
und Geſchehniſſe dieſes Tages ungeſagt und 
ungeſchehen gemacht werden könnten! 

Mittlerweile hatte der Doktor Lucien die 
Todesurſache Julias erklärt. Erſtarrt dieſer 
grauenhaften Enthüllung gegenüber, konnte ſie 
die Wahrſcheinlichkeit derſelben dennoch nicht 
leugnen. Joſeph hatte unterlaſſen, ihre Gegen⸗ 
wart im Garten zu erwähnen, und ſie hielt 
es für unnötig, ihr Geſpräch zu wiederholen; 
aber ſie ſchilderte Julias krampfhafte Aufreg⸗ 
ung und erzählte, daß dieſelbe ſich eine halbe 
Stunde, ehe die erſte Wirkung des Giftes ein⸗ 
trat, geweigert habe, ſie in ihr Base zu laſſen. 
Der Fall ſchien beiden vollkommen klar zu ſein. 

„Schweigen wir für's Erſte über den Selbſt⸗ 
mord,“ ſagte der Doktor. „Eine Unterſuchung 
post mortem iſt hier überflüſſig; die Symp⸗ 
tome und der Reſt Arſenik in dem Glaſe er⸗ 
klären die Urſache des Todes vollſtändig. Sie 
wiſſen, welch thörichtes Vorurteil hier zu Lande 
gegen Familien herrſcht, in denen ſich ſolch' ein 
Fall ereignet, und Mr. Aſten iſt nicht in der 
Verfaſſung, noch andere Unannehmlichkeiten zu 
ertragen. Zum Mindeſten müſſen wir ihm die 
peinlichen Fragen alle bis nach der Beerdigung 
erſparen. Sagen Sie ihm ſo wenig als mög⸗ 
lich; er iſt nicht gerade geneigt, auf Vernunft⸗ 
gründe zu hören; er glaubt, ihren Tod ver⸗ 
schuldet zu haben.“ n N 

„Was ſoll ich thun?“ rief Lucie. „Wollen 
Sie nicht wenigſtens warten, bis Dennis, der 
Knecht zurückkommt? Mr. Aſtens Tante muß 
ſofort geholt werden.“ 

Noch bevor eine Viertelſtunde vergangen 
war, kamen Philipp und Madeleine Held an, 
die Dennis begleiteten. 


LTE ’ 
E n r 


Lucie ſchickte ſofort Dennis mit einem friſchen 


ferd nach Magnolia, nahm Philipp und 
Madeleine in's Speiſezimmer und teilte ihnen 
doct den Tod Yulias mit. Philipp empfand bei 
dieſer Nachricht eine lebhafte Freude, unter⸗ 
drückte ſie aber, um an Joſeph's Lage zu 
denken, und was in derſelben zu thun ſei. 

„Sie können nicht allein hier bleiben,“ ſagte 
er. „Madeleine muß Ihnen Geſellſchaft leiſten. 
Ich gehe hinauf und werde mich mit Joſeph 
beſchäftigen. Wir müſſen für die Lebendigen 
und für die Tote Sorge tragen.“ 

Kein anderes Geſicht hätte im Totenzimmer 
ſo tröſtlich wirken können, wie Philipps. Der 
Arzt hatte Joſeph daſſelbe Bedenken mitgeteilt 
wie Lucien, und nun deutete Joſeph auf 
Philipp mit den Worten: 

„Sagen Sie ihm Alles!“ 

Philipp begriff, trotz ſeines maßloſen Er⸗ 
ſtaunens, ſofort die Schwierigkeilen der Lage. 
Er bat Doktor Hartmann, ihm alle weiteren 
Anordnungen zu überlaſſen und auf ſeiner 
Heimfahrt Frau Biſchof, eine von Joſephs 
näheren Nachbarinnen, herzuſenden. Dann 
nahm er Joſephs Arm und ſagte: 


„Nun komm mit. Wir müſſen dieſes Zimmer 


auf eine Weile Lucien und Madeleine über⸗ 
laſſen; 
Wenn ich Dir wirklich wert bin, Joſeph, 
muß Dir meine Gegenwart einen kleinen Troft 
gewähren. Wir brauchen nicht zu reden, aber 
wir wollen zuſammenhalten.“ 

Joſeph preßte wortlos den Arm ſeines 
Freundes an ſich, und Beide verließen das 
Haus. Philipp führte ihn mechaniſch nach dem 
Garten, aber als ſie ſich der Buchsbaumallee 
näherten, fuhr Joſeph zurück und rief: 

„Nicht dorthin! O nicht dorthin!“ 

Philipp wandte ſich ſchweigend den Feldern 
zu und ſtieg den Hügel hinan bis zur Eiche 
auf ſeinem Gipfel. Von hier aus war das 
Haus hinter den Tannen und der rieſigen 
Trauerweide kaum ſichtbar, aber die freund⸗ 


lichen Anhöhen ringsumher lagerten ſich ein⸗ 


ladend unter dem lichten Himmel, und in der 
weichen, duftigen Ferne, die durch die ſüdliche 
Oeffnung des Thales winkte, ſchienen noch 
glücklichere Landſchaften zu träumen. 

Als Joſeph ſeinen Blick auf dieſer Szene 
ruhen ließ, löſte ſich die heftige Spannung 
ſeiner Nerven. Er lehnte ſich an Philipps 


Schulter und brach in leidenſchaftliches Wei⸗ 


nen aus. 

„Wenn fie nur nicht geſtorben ware!“ flü- 
ſterte er endlich. 

Darauf war Philipp nicht gefaßt und ant⸗ 
wortete nicht ſogleich. — 

„Vielleicht thut es mir wohl, mich auszu— 
ſprechen,“ fuhr Joſeph ſort. „Du kennſt die 
Wahrheit noch nicht, Philipp. Du haſt von 
ihrem Wahnſinn, aber nicht von meiner Schuld 
gehört. Was ſagte ich Dir, als wir das letzte 
Mal zuſammentrafen.? Ich weiß es nicht mehr 
genau, aber ich erinnere mich, daß ich mich 
dagegen ſträubte, meine Strafe ungerecht zu 
finden. Seitdem habe ich fie mehr als ver⸗ 
dient. Bin ich ein Kind, ſo darf ich nicht 
mit Feuer, und wenn ich das Leben nicht 
verſtehe, ſo darf ich mit dem Tod nicht 
ſpielen.“ 

Er erzählte Alles, was ſich in jener Zu⸗ 
ſammenkunft am Ufer des Stromes zugetragen. 
Er wiederholte jedes Wort, das im Haus und 
im Garten geſprochen worden war und teilte 
die letzten abgebrochenen Sätze von Julias 
Lippen mit. Philipp hörte mit atemloſer 
Spannung zu. Der größte Teil des Erzählten 
war ihm vollſtändig klar. Seine inſtinktive 
Erkenntnis von Julias Charakter ließ ihn 
Vieles verſtehen, was Joſeph unbegreiflich 
war. Allein mit dem Selbſtmorde verband 
ſich ein Geheimnis, das er nicht zu ergründen 
vermochte Ihre Wut konnte er leicht begrei⸗ 
fen, indeß ihre Fügſamkeit in Joſephs Willen, 
ihr ausgeſprochener Wunſch zu leben, als ſie 
des Arztes Befürchtungen mit anhörte, ihr 
letzter unvollſtändiger Satz: „— ich — wollte 
— ja — nicht —,“ deuten keinen jo unſeligen 
Entſchluß, ſondern eher das Gegenteil an. 
Nach ſeiner Meinung würde die ihr eigentüm⸗ 
liche Selbſtſucht ſie ſelbſt im ſtärkſten Paro⸗ 
xysmus daran verhindert haben, an einen 
Selbſtmord zu denken Alle Gründe, die 
dieſe Auffaſſung ihres Charakters erleuchtend 
machten, ließen ihren Tod nur um ſo unerklär⸗ 
licher erſcheinen. 

Es war jetzt nicht die Zeit, Joſeph dieſe 
Zweifel vorzulegen. Philipps einzige Pflicht 
beſtand darin, zu tröſten und 1 0 

„Du trägſt an dieſem Unfall keine Schuld.“ 


aber Du darfſt auch nicht allein bleiben. 
ſo 
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ſagte er. „Eine Kriſis mußte ſich geltend 
machen, und Du haſt Dich in derſelben be⸗ 
nommen, wie ein Mann. Wenn ſie ihre 
Niederlage fühlte und in Folge derſelben eine 
wahnſinnige That beging, ſo denke an Dein 
Schickſal, wenn ſie Siegerin geblieben wäre.“ 

„Es hätte nicht ſchlimmer kommen können, 
als es geſchehen iſt,“ antwortete Joſeph. „Und 
ſie hätte ſich ändern können, ich ließ ihr nur 
keine Zeit dazu. Ich habe meine eigene, ver⸗ 
fehlte Erziehung beklagt, aber für die ihrige 
kannte ich keine Nachſicht und Erbarmen!“ 

Als ſie den Hügel herabſtiegen, war Frau 
Biſchof ſchon angekommen, und der geſtörte 
Haushalt in eine Art trauriger Ordnung ge⸗ 
bracht. Dennis, der ſich ſo ſehr beeilt hatte, 
brachte in der Dämmerung Rahel Miller mit, 
und Philipp und Madeleine fuhren mit Lucie 
Henderſon fort. Rahels Augen ſtanden voll 
Thränen, aber fie zeigte ſich gefaßt. Sie 
ſprach wenig zu ihrem Neffen, aber in ihrem 
Weſen lag eine ſtille rückſichtsvolle Zärtlichkeit, 
die ihn mehr beruhigte als Worte. 

Der Rückſchlag ſo vieler Erinnerung und 
Aufregung vernichtete ihn faſt. Als er ſich 
in ſeinem eigenen Gaſtzimmer zu Bett begab, 
kam er ſich vor wie ein Fremder in einem 
fremden Haufe und lag lange zwiſchen Schla⸗ 
fen und Wachen. Alle Szenen und Perſonen 
ſeiner Vergangenheit wurden lebendig. Das 
Antlitz ſeiner Mutter, ſonſt ſchon verblaßt in 
ſeiner Erinnerung, tauchte friſch und klar aus 
dem Schatten auf. Ein Schulknabe, den er 
als Kind ſehr geliebt, ſchwebte mit lieblichen Zügen 
an ſeinem geſchloſſenen Auge vorüber. Um ihn und 
dieſe Erſcheinungen ſpann ſich ein Gewebe von 
Dämmerung, Mondſchein und ſüßen, ſonnigen 
Tagen, die mit irgend einem Kummer oder 
einer Freude aus der Vergangenheit Schooß 
verknüpft waren. Es war eine ſchmerzliche 
Freude, ein zauberiſches Weh, dem er ſich 
nicht zu entringen vermochte. Die Phantome 
umſpielten ihn, bis tief in der Nacht die Na⸗ 
kur ihr Recht forderte, und ihn in einen tiefen, 
leiernen, kraumloſen Schlaf verſenkte. 

Am andern Morgen ſtellte ſich Philipp 
wieder ein und widmete ſich den notwendigen 
Anordnungen zum Begräbnis, trug aber auch 
Sorge, daß die plumpe und neugierig for⸗ 
ſchende Teilnahme der Nachbarn Joſeph nicht 
läſtig fiel. 

Das wurde ihm durch Joſephs fortdauernde 
Müdigkeit erleichtert, die ſich auch hier ſeinem 
Schmerz heilſam erwies und ihn abſtumpfte. 
So ging die froſtige, ſchreckliche Zeit leichter 
vorüber, in der ein Leichnam das Haus be⸗ 
herrſcht und über das Leben ſeiner Einwohner 
verfügt. 

Gegen Abend kamen Herr und Frau Blef- 
fing an, die man telegraphiſch herbeſchieden 
hatte. Clementina war nicht bei ihnen. Sie 
erſchienen beide in Trauerkleidung. Frau 
Bleſſings Haltung war ſtarr und düſter, die 
ihres Mannes erregt und thränenreich. 
führte ſie in das Totenzimmer und dann zu 
Joſeph. a 

„Es kam ſo plötzlich, 
ſchnell!“ ſchluchzte Frau Bleff 
war immer iu geſund. Was haben Sie ihr 
gethan, Mr. Aſten, daß ſie in der Blüte ihrer 
Jugend von dannen mußte?“ 

„Eliſe!“ mahnte ihr Gatte mit dem Taſchen⸗ 
tuch vor den Augen, „ſage Nichts, was un⸗ 
ſerm geknickten Schwiegerſohn wie ein Vor⸗ 
wurf klingen könnte. In der Burg des Lebens 
wühlt ſo mancher Feind. Auch unſer — 


fein. Leben kann in dieſem Augenblick bedroht 
ein.’ 

„Nein,“ ſagte oferh. 
müſſen die Wahrheit ven. Alles, was ich 
auf der Welt mein nenne, würde ich darum 
geben, ſie nicht ſagen zu müſſen!“ 

Es war in jedem Fall eine peinliche Auf⸗ 
gabe, doppelt peinlich gemacht durch die Aus⸗ 
rufungen, Fragen und Vermutungen, die er 
anhören mußte. 

a Endlich fragte Frau Bleſſing in unruhigem 

on: d f 


„Sie, die Eltern 


„Wieviel Perſonen wiſſen darum?“ 

„Nur der Arzt und drei meiner Freunde,“ 
antwortete Joſeph. 

„Sie müſſen ſchweigen. Clementinas Aus⸗ 
ſichten wären zerſtört, wenn dieſe Schreck 
that allgemein bekannt würde. Eine Tochter 
zu verlieren und das Lebensglück der anderen 
vernichtet zu wiſſen, das wäre zu viel!“ 

„Eliſe,“ ſagte Ihr Mann, „wir müſſen uns 
in das Unvermeidliche fügen. Ich erkenne Ju⸗ 
lias ſonſtige bewundernswerte Klugheit in 
ibrem — ich ſchaudere das Wort ausſprechen 


zu müſſen — ihrem Selbſtmord ebenſo wenig 
wieder, als ich ſoeben ihre Gefichtszüge er⸗ 
kannte, da des Todes auslöſehende Hand übe: 
die Linien fuhr, in denen ſonſt die Schönheit 
wohnte. Ich warnte fie vor dem Experiment, 
denn als ſolches erſchien mir ihre Heirat; je: 
doch in dieſer traurigen Stunde will ich mich 
nicht über Joſephs Enttäuſchung und ſeinen 
zeitweiligen — denn nur als ſolchen betrachte 
ich ihn — Verdacht beklagen. . 

„Vergeſſen wir nicht, daß er mehr verlorer 
hat als wir.“ 

„Wo iſt —“ begann Joſeph, um das Ge: 
ſpräch von dieſem Punkte abzulenken. 

„Clementina? Ich wußte, Du würdeſt ihre 
Abweſenheit unerklärlich finden. Wir telegra- 
phierten ſofort nach Long Branch und erhielten 
die Antwort: „Mein Kummer iſt groß, allein 
ich kann unmöglich kommen.“ Warum unmög⸗ 
lich, ließ ſie unerörtert und wir können uns 
nur in Vermutungen ergehen. Wenn ich ihr 
Alter und die verlorenen Gelegenheiten zu 
einer Verſorgung bedenke und die Wichtigkeit, 
die ein einziger Tag, eine glückliche Stellung 
gerade jetzt für ſie beſitzen muß, ſo mildert ſich 
der Stachel der Bitterkeit gegen ſie. Weder ſie 
noch wir ſind für Julias allzuſchnellen Raul 
verantwortlich, und dennoch lagert ſich ein 
ſolcher Vorfall wie eine Wolke auf das 
Familienglück. Um Deinetwillen müſſen wir 
das ſtrengſte Schweigen beobachten, da die zum 
Vorſchein gelangten — wie ſoll ich es nennen ? 
— Verſchiedenheiten, in den Lebensanfchau: 
ungen — das Gerücht wahrſcheinlich beein: 
fluſſen würden.“ 

„Bitte, nur jetzt ſprechen Sie nicht davon!“ 
ſtöhnte Joſeph. 
„Verzeihung, ich werde es nicht wieder thun. 
Unter dem Druck des Kummers ſchweift unſer 
Geiſt umher. Zu ſolchen Zeiten ſpreche ich 
lieber, als meinen Gedanken nachzuhängen. 
Aber wir können auch den großen Abgrund 
unſeres Grames ſchweigend ſchließen und ihr 
in der Tiefe unſerer Seelen den Blicken ent: 
decken, ohne auf der Fläche zu tanzen, die ihr 
bezieht.“ - 

Philipp wandte ſich zur Seite, um ein 
rege zu verbergen, und jelbft Frau Bleſſing 
rief aus: ; 
Wirklich, Benjamin, Du ſchwatzeſt herz⸗ 
os!“ 


— — 


„Ich meine es nicht fo,“ ſagte er und zerfloß 
in Thränen, „aber zuviel auf einmal drängt 
auf mich ein. Wenn ich die Schwungkraft 
meines Geiſtes einbüße, ſo gehe ich zu Grunde, 
wie ein geſcheitertes Schiff. Ich war nie fir 
die Tragik des Lebens geſchaffen, aber es giebt 
Charaktere, die auf der Bühne lachen und 
hinter der Szene weinen.“ 

Dieſe letzten Worte rührten ihn ſo, daß er 
den Kopf auf ſeine Arme legte und bitterlich 
weinte. 

Da ſagte Frau Bleſſing wieder und weinte 


— — —ę— 
— 


Philipp | von Herzen mit: 


„O, faſſe Dich doch, Benjamin!“ 


Philipp machte der Szene ein Ende, die 


fo herzzerreißend Joſeph anzugreifen begann. Später am Abend 
ing; „und Julia ſuchte jedoch 


Mr. Bleſſing ſeinen Schwieger⸗ 
john auf, bat um Entſchuldigung für fein Ein- 
dringen, erklärte aber, daß er gezwungen jei, 
alte jetzt eine kleine Auseinanderſetzung zu 
eben. 
0 „Als Du neulich bei mir vorſprachſt,“ ſagte 
er, „war ich zu matt und abgeſpannt, um auf 
die unerwartete Enthüllung einer ſolchen 
Schurkerei gleich antworten zu können. Kanucks 
wahrer Charakter war mir ſo wenig bekannt 
wie Dir. Unſere ganze Welterfahrung kann zu⸗ 
weilen in die Brüche gehen, wo aber Ehr⸗ 
würden Dr. Lellifant getäuſcht wird, darf ich 
mich nicht beklagen. Deine Botſchaft jedoch 
machte es mir möglich, durch dritte Perſonen 
den Verkauf unſeres beiderſeitigen Aktien: 
vorrats, mit einem geringen Opfer allerdings, 
ſicher zu ſtellen. Ich will mich jedoch noch nicht 
ganz von dem Unternehmen losſagen. Ich ver⸗ 
55 von Geologie nicht viel mehr als die 
nfangsgründe, als ich aber vergangene Nacht 
von Deinem Telegramme aufgeregt, mich ſchlaf⸗ 
los auf meinem Lager wälzte, ſuchte ich Troſt 
in wiſſenſchaftlichen Phantaſien. Da fiel mir 
ein, daß, da die Haupt⸗Friſchquellen ſprudeln, 
ihre Quelle oder ihre Becken beträchtlich höhen 
als die Oberfläche liegen müſſe. Warum nun 
könnte dieſe Quelle nicht unter den Amaranth⸗ 
bergen gefunden werden? Wenn dem fo wäre 
ſo hätten wir gewonnen Spiel. 
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Gradenſtr. 10 Ill, 
17, 1 Tr. 
ant möblirte Zimmer 
i zu vermiethen 
te ꝛc. ſowie den 
97 Thorn. 


FJreundl. möbl. Zimmer 


nebſt Burſchengelaß von fogleich oder ſpäter 
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M. 4. v. Gerderſtr. 21, II. 
möblirtes Zimmer‘ 
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Neuſtädtiſcher Markt 
Heiligegeiſtſtr. 7,9 [mit Burſchengelaß p. 1. Ma 


Frdl. 
Zwei ele 


zu vermiethen r 
Ur Börſen⸗ u. Handels 
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Möbl. Jim. 5. ſof zu b. Thurmitr. 8, pt. 
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